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wie ^gearbeitet" wirö.
O Berlin , 10. Oktober 1916.

Die Kanzlerfronde arbeitet zur Zeit mit jedem
Littel , um zum Ziele zu kommen . Am letzten
Sonntag brachte der Berliner Lokalanzeiger die
Aufsehen erregende Mitteilung , die Gegner des
Kanzlers hätten aus den Reihen des Z e n t r u m s
s» starken Zuwachs bekommen , daß es fraglich sei ,
ob -Wethmann -Hollweg im Plenum noch eine Mehr -
beit für seine Politik finden werde . Alle Welt war
fcafi erstaunt . Am' meisten wohl ^

die , welche die No -
5iz Äes Lokalanzeigers anging . Sofort wurde durch
öie ZentrunTsparlaments -'j^orrespondenz ein p a r -
teioffiziöses Dementi bearbeitet , in dem
klar und deutlich ausgesprochen wurde , daß das vom
^ dLalanzeiger verbreitete Gerücht jeder Unter -

entbehrt und daß die Fraktion es als
verhängnisvoll ansehe , wenn die Meinungs -
Verschiedenheiten in der Frage des U -Bootkrieges
ftoch weiter die Stimmung des Volkes beeinflusse .
Nüht nichts . Die Tägliche Rundschau , die
ob dieses Dementis nicht gerade entzückt war ,
« leibt dabei , daß der Lokalanzeiger in Zentrums -
lachen immer wohl unterrichtet sei und in einer für
oas Zentrum unangenehmen Weise aus der Schule
Leplaudert habe . Dazu bemerkt nun der Berliner
Korrespondent des Leipziger Tageblattes (Nr . 516) :

. Diesmal ober ist die Tägl . Rundsch . wirklich auf
dem Holzpfade. Wir sind über die Entstehung des in
jeder Beziehung überschätzten Lokalanzeiger -Artikels
leidlich unterrichtet und können die Tägl . Rundsch . ver -
sichern , daß der Anlaß zu ihm nicht aus dem Z e n -
^ rumslager , wohl aber aus konservativen
Kreisen nelotitmci ist , die ein sehr natur¬
liches Interesse daran hatten , das Jen -
itu m auf die „Fron d e" festzulegen .

"

Daß das Zentrum sich nicht „festlegen " Iäs;t , son-
^ern, selbst auf die Gefahr hin , von gewissen Leuten

s
Iä

, i ^ iowoX , unzuverlässig " angesprochen zu wer -
oen . -

t der eigenen Ent -
dürften nachgerade auch

ai -H « O'ie es angeht , wissen . Der «

rtrf ' fcfr ^ 'ttelchen , wie der Berliner Lokalanzeiger -

^ " kel ahxx verfangen beim Zentrum gar nicht . Sie
onnten höchstens das Gegenteil bewirken von dem ,

was bezweckt wird .
übrigen noch eins : Man kann sehr wohl einen

i
^iarferen U Vootkrieg , eine schärfere Bekämpfung
Englands wünschen , sogar hierin verschiedener Mei -
w ' ng mit dem Kanzler sein , ohne sich gleich in die
^ che der Kanzlerstürzer zu begeben . Gerade wem
es auf die Sache und nicht auf die Person an -
^ommt , wird sich auf diefen Standpunkt stellen ,
^ e „Frondeure " aber haben immer die Sache vor -
geschoben und auf die Person gezielt . Erst
waren es die sogenannten Kriegs ziel fragen , die
Mim Anlaß genommen wurden , gegen Bethmann -
Hollweg Sturm zu laufen . Nun die Fragen der
^ neg f ü h r u n g . Dabei hat das Zentruni nicht
"Utgemacht und wird auch in Zukunft nicht init -
" lachen.

Wirtschaftskrieg unö deutscher
Kolonialbesitz.

? s hieße den Charakter der englischen Politik
mündlichst verkennen , wenn man alles , was in

auf den „Krieg nach dem Kriege " von Eng -

{
Ql]0 geplant wird , als eitel Bluff und Spiegel -

«echterel betrachten würde . Der Krieg ist für Eng -
and nichts anderes , als ein Versuch zur Erlangung

Wiedererlangung der wirtschaftlichen Hege -

j .^ e iibcr Europa und den größeren Teil der
j .^ rgen Welt , und diesem Gesichtspunkt ordnet sich
wt olleg unter . Militärische Erfolge oder Miß -

fckgleichgültig , wenn die Folgen nur Wirt -
Mftiich ausmünzbar sind . Vom englischen Stand -

^
"Ukt aus könnte der Krieg auslaufen , wie er wollte ,

Mn nur das Endziel : Vernichtung der deutschen
^ eltwirtschaftskonkurrenz erreicht würde . Wir
^ euen uns in Deutschland mit Recht , wenn es
KVle.rer militärisck )en Kraft gelingt , England zu
^ ° e oder zur See einen Teil seines Nimbus zu
^ en . Darüber aber gebe man sich keinen Täu -

ŷ Ugen hin : in England wertet man derartiges
so ^ als bei uns , sagen wir kaufmännischer . Etwa

ein reicher Kaufmann , der sich eine unbe -
Konkurrenz vom Halse zu schaffen sucht, in -

Und r
" ' '" big den anderen billiger verkaufen läßt

fy^ J ' ch dabei beruhigt , daß ihm die Kunden fort -
und zum anderen laufen . Mag er selbst

bluten und sich fast verbluten : einmal wird
dn„^ Konkurrenten schon der Atem ausgehen , und

^ er noch frische Kräfte zur Verfügung , mit
der er/ 1' den Ermatteten vollends schlägt. Das war
SJiohjwJ1 des Wortes von den silbernen Kugeln , das
Uns ij eor0e 3« Beginn des Krieges sprach . Bei
wirtsl Deutschland pflegt man leider gerade die
die M ^ liche Kraft des englischen Weltreiches und
eine,- daß unsere gesamte Volkswirtschaft in

^ eise vom Ausland abhängig ist , die zum

Zortöauer öer kämpfe an öer Somme.
Die Rumänen auf öem Rückzüge.

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 11 . Oktober .
(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In einzelnen Abschnitten der >
Armee des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg

und anf der A r t o i s - Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

entfalteten die Engländer wieder lebhafte Pa -

trouillcntätigkeit .
An der Schlachtsront nördlich der Somme

folgten dem starken , weit über die A n c r e nach
Norden übergreifenden feindlichen Feuer , abends
und nachts zahlreiche Teilangriffe , die ans der Linie
M o r v a l—B ouchavesnes besonders kräftig
mehrfach wiederholt wurden . Hier hat sich südwest¬
lich von S a i l l y der Gegner ans schmaler Front
in unserer ersten Linie festgesetzt, während er im
übrigen durch Feuer oder im Nahkampf abgeschlagen
wurde . Nordöstlich von T h i e p v a l ist der Kampf
um einen kleinen Stützpunkt noch nicht abge -

schlössen .
Südlich der Somme gelang es den Franzosen

nach dem mehrere Ta -; e andauernden Vorbereitnngs -
feuer , in dem aus Vermandovillers vor -
springenden Bogen unserer Stellung einzudringen
und unsere Truppen auf die vorbereitete , den Bogen
abschneidende Linie zurückzudrücken . In der aufge -

gebenen Stellung liegen die Höfe G e n e r m o n t
und B o v e n t.

Unsere Flieger schösse» vier Flugzeuge hinter der

feindlichen , vier hinter unserer Linie ab .

Heeresgruppe Kronprinz .

Bei P r u n a y (südöstlich von Reims ) stiesz eine

deutsche Erkundungsabteilung bis in den dritten

französischen Graben vor und machte Gefangene .
Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuer -

tätigkeit im Maas - Gebiet nahm besonders östlich
des Flusses zeitweise noch zu . Abends kam es zu
kirrzen Handgranatenkämpfen im Abschnitt T h i a u -

m o n t—F leury . Oestlich von F l e u r y wurde
ein französischer Vorstoß abgewiesen .

Salkaakrlkßsschauplatz.

Won beiden Heeresfronten nichts Neues .

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

Im Maros -Tal leistet der Feind noch zähen

Widerstand . Im G o e r g e n y - Tal und nordöst -

lich von P a r a j d gab er erneut nach. Oestlich von

Cfik Szereda und weiter südlich im Alttal
wurde er geworfen . Die Verfolgung 'der bei K r o n -

stadt (Braffo ) geschlagenen zweiten rumänischen
Armee wurde fortgesetzt .

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General ,

seid Marschalls von Mackensen .
An der D o n a u und in der D o b r u d s ch a keine

Ereignisse .
Unsere Flugzenggeschwader bombardierte » mit

Erfolg Truppenverkehr bei Coustantza .
Mazedonische Front .

Neben -stellenweise lebhaften Feuerkämpfen kam
es an der C e r » a, an der N i d z e - Planina und in
Gegend von L j u m n i e a (westlich des W a r d a r )
zu ergebnislosen feindlichen Vorstößen .
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorf f.

Teil unmittelbar einer Hörigkeit verzweifelt ähnlich
sieht , stark zu übersehen . Es soll dabei nicht die
Rede davon sein , ob dieser oder jener Teil des eng -
lischen Weltreiches finanziell leistungsfähig ge -
blieben ist. Dah England und seine Kolonien rein
finanziell am stärksten von allen kriegführenden
Staaten geblutet haben , kann als Tatsache ohne wer-
teres unterstellt werden . Aber daraus Muß hinge -
wiesen werden , daß Englands Weltbereich gleich-
zeitig wirtschaftlich so geschlossen und einheitlich ist,
daß London als Weltmarkt immer noch seine Macht
über alle nichtenglischen Länder ausüben kann , so-
lange diese Länder sich nicht in Uebersee den Besitz
geschaffen haben , der ihnen das Freimachen vom
englischen Wirtschastsjoch gestattet . Nur wenige
Zahlen : von der gesamten Baumwollerzeugung der
Welt kontrollierte England ein Fünftel , von der
Gummierzeugung etwa zwei Drittel , von der Kakao -
gewinnung rund ein Viertel ufw . AeHnliche Ver¬
hältnisse gelten auch für andere Naturprodukte . Der
Verbrauch Deutschlands an Wolle im Gesamtwert
von rund 400 Millionen Mark wird fast zur Hälfte
von dem englischen Reich gedeckt , und noch abhängi -
ger sind wir von England hinsichtlich der ftir unsere
Ernährung und unsere Landwirtschaft fo wichtigen
Rohstoffe . Alle diese Erzeugnisse , abgesehen viel -
leicht von Kakao , sind doch Dinge , die für unsere
Volkswirtschaft und damit Millionen von Einwoh -
nern Deutschlands von gewaltiger Bedeutung sind.
Hätten wir sie nicht , oder würden sie uns nicht zu
Bedingungen geliefert , die uns gestatten , konkur¬
renzfähig auf dem Weltmarkt zu bleiben , dann
würde derselbe Zustand eintreten müssen , der uns
in den 70er und 80er Jahren des vergangenen
Jahrhunderts gezwungen hat , Hunderttausende un -
serer Volksgenossen nach Amerika zu schicken, weil
die Heimat ihnen keine Arbeit und kein Brot mehr
geben konnte . Und dann wäre das erreicht , was
England als Ziel seiner Wünsche ansieht : die Aus -
fchaltung Deutschlands vom Wirtschaftsmarkt !

Englands Dasein und wirtschaftliches Leben war
zuletzt im wesentlichen darauf begründet , daß es als
Kapitalist die Renten aus der Arbeit der Hindus auf
den Plantagen Indiens , der Kassern vom Minen -
rand Johannisburgs , der Schäfer von den Weiden
Australiens in seinem eigenen Land zusammen -
fließen ließ . So verschaffte es sich die Kontrolle
über den größten Teil des Weltmarktes , aus der es
Riesengewinne ohne eigenes Zutun einstrich . Noch
aus der Pariser Wirtschastskonferenz des Vorgänge -
nen Sommers hat es versucht , auch die Riesen -
mengen des russischen Getreides seiner Kontrolle zu

«unterwerfen . Es ist zwar beim Versuch geblieben ,
aber was beim Getreide mißglückt ist, kann bei an -
deren , für uns vielleicht ebenso wichtigen oder noch
wichtigeren Rohstoffen (Baumwolle ) zur Tatsache
werden , wenn deutscherseits nicht alle Mittel in Be -
wegung gesetzt werden , um den drohenden Schlag
für unsere Volkswirtschaft , der sich in der Idee vom
Krieg nach dem Kriege , d. h . in den Monopolisie¬
rungsbestrebungen Englands wiederspiegelt , zunichte
zu machen . Der Weg Zur Freimachung von der
englischen Welthegemonie kann nur der Weg zur
Loslösung vom englischen Wirtschaftsjoch fein ! Ge -
wiß wird viel von dem , was anf der Wirtschaftskon -
ferenz gegen uns zusammengebraut worden ist , nicht
so heiß gegessen werden , wie es gekocht ist . England
aber hätte , wenn wir nicht durch Schaffung eigenen
genügend leistungsfähigen und großen Kolonialbe¬
sitzes für die wirtschaftliche Unabhängigkeit des Roh -
stoffbezuges für unsere Millionen ernährende In -
duftrie sorgen , es immer in der Hand , uns den Brot -
korb hochzuhängen . Auch nach einem noch so sieg-
reichen Krieg !

verschiedene Kriegsnachrichten.
Feierliche Einweihung der Weichselstraßcnbrücke .

Lublin , g. Okt . (W .T .B .) Der Armeeober »
kommandant Erzherzog Friedrich traf mit
Gefolge gestern 8 Uhr früh in Demblin zur feierlichen
Einweihung der Weichselstraßenbrücke in Demblin und
Pulawy ein . Er wurde im Dembliner Bahnhofe von
dem Militärgouverneur Kuk mit dessen Stabe , dem Chef
des Zivillandeskommissanates Madeycki , dein Vertreter
der deutschen Regierung Oberstleutnant Bülow -Stolle ,
dem Kommandeur der deutschen Weichselslotille Grasen
Posadowski und anderen hohen Offizieren und Funktio -
nären empfangen . Nach Entgegennahme der Meldung
und dem Abschreiten der .vom polnischen Hilfskorps ge-
stellten Ehrenkompagnie , wobei der zum Empfang einge¬
troffene Oberstbrigadier des polnischen Hilsskorps Zie ^
Iinski dem Feldmarschall ' Meldung erstattete , nahm der
Erzherzog die Vorstellung sämtlicher Offiziere entgegen .
Sodann wurde in Automobilen die Fahrt zur Weichsel -
straßenbrücke angetreten . Mannschaften des polnischen
Hilsskorps bildeten auf dem Wege Spalier . Auf dem
Festplatz nahm der Feldmarfchall die Meldung des
Brückenkommandos und der Bauleitung entgegen , wo
die Vorstellung der am Brückenbau beteiligt gewesenen
Offiziere , Beamten und Direktoren , sowie der Inge -
nienre der Bauführung stattfand . Vor der Einweihung
richtete Militärgeneralgouverneur Kuk an den Erzher -
zog eine Begrüßungsansprache , auf die der Erzherzog er -
widerte , er sei mit großer Freude gekommen , um der
Eröffnung der Brücke beizuwohnen . Der heutige Tag

biete ihm einen willkommenen Anlaß , der Bauleitung
und allen Offizieren und Beamte » , die am B .lu mitge¬
arbeitet , vollste Anerkennniig und Dank auszusprechen .
Nach der Entgegennahme des Berichte » des Löerbau -
Deiters , Majors Barger , über ite Entstehung der Brücke ,
die anstelle der verbrannten russischen Brücke als zwei -
gleisige Etappenbrücke konstruiert und 415 Meter lang
ist, wobei der Oberbauleiter die großen Verdienste der
reichsdeutschen Firma Habermann hervorhob , vollzog
Feldsuperior Czhceswski die Einweihung . Nach
Besichtigung der Brücke erfolgte eine We !chelfahrt nach
Pulawy , wo am Landungsplatz gleichfalls eine Ehren «
kompagnie aufgestellt war . Der Erzherzog fuhr zunächst
mit Gefolge zur historischen Kapelle von Pulawy , wo er
einer vom feldsuperior Czhcewski gelesenen stillen Mesk«
beiwohnte , worauf die feierliche Einweihung der Weich,
selbrückc, die , eine Schwesterbrücke jener in Demblin ,
doch mehr als doppelt so lang ist , erfolgte . Nach Besich»
tignng der Brücke wurde dem Erzherzog ein Boots «
offizier der deutschen Weichselflotte vorgestellt , der
gelegentlich seines Urlaubes die architektonische Ausge -
staltung der Brückenhäuschen bei beiden Brücken aus
freien Stücken entworfen und deren Bau überwacht
hatte . Der Feldmarschall sprach dem deutschen Offizier
feine Anerkennung aus und «benso nochmals feinen
Dank dem Oberbauleiter Barger und dem Vertreter
der Firma Habermann für die hervorragenden Leistungen
bei dem Brückenbau , Nachdem der Erzherzog in öem
einst berühmten Schlosse der Czatoryski , dem gegen »
wältigen Sitze des Kreiskommandos , das Essen einge¬
nommen hatte , wnrde die Weiterfahrt nach Lublin ange -
treten , wo um 4 Uhr nachmittags die Ankunft erfolgte .
Im Bahnhofe war der Stationskommandant mit dem
Truppenkommandanten der Garnison erschienen . Nach
?lbschreitung der Ehrenkompagnie wurde in Automobilen
die Fahrt in die Stadt angetreten . Auf dem Haupt ,
platz war eine Ehrenkompagnie bosnischer Mannschaften
aufgestellt und die Offiziere und Beamten deL Militär -
generalgouvernements und des Kreiskommandos Lublin
zur Aufwartung versammelt . Nach Entgegennahme der
Vorstellungen besichtigte der Erzherzog die Kirche, worauf
er sich nach dem Gebäude des Militärgouverneurs be¬
gab , wo er die Vorstellung der zur Aufwartung ver »
sammelten Militär - und Zivilfunktionäre entgegennahm .
Abend speiste der Erzherzog in den Generalsräumen der
Offiziersmesse des Militärgouvernemenls , worauf er sich
zur Siachtruhe in den Hofzug begab . Sowohl Lublin <ri8
auch Demblin und PulawU waren aus Anlaß des hoben
Besuches festlich geschmückt. Die Bevölkerung begrüßte
überall ehrfurchtsvoll den ^ etdmarschall . Heute früh
verließ der Hofzug mit Erzherzog Friedrich Lublin .

Zum Jahrestag der Eroberung Belgrads .
Belgrad , 9. Oktober . (W .T .B .) Anläßlich des

Ehrentages der Eroberung Belgrads
durch öfterreichisch- ungarische und deutsche Truppen
fand in Anwesenheit des Generalgouvernenrs Ge -
nerals der Infanterie Freiherrn von Rhemen ,
des Osfizierkorps und von Mannschaftsdeputationen
der österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen
die feierliche Einweihung des Belgrader Militär ,
friedhofes und des in diesem errichteten Denkmals
statt . Nach einer von Feldsuperior KI i m k o v i c z
zelebrierten Feldmesse hielt dieser eine ergreifende
Gedächtnisrede , in welcher er dm Kanlpfesmnt und
die mit dem Tode besiegelte Treue der unzähligen
Helden verherrlichte , welche im Laufe der letzten
28V Jahre unter dem siegreichen Banner Oester -
reich-Ungarns und Deutschlands um den Besitz Bei -
grads gestritten und auf diesem historischen Boden
ihr Herzblut vergossen haben . Hierauf nahm der
Priester die Weihe des Friedhofs vor , in welchen»
derzeit 600 öfterreichisch- ungarische und deutsche Hel -
den ruhen , nnd des Denkmals , das aus einem weit
sichtbaren Kreuz aus weißem Marmor besteht und die
Anschrift trägt : Treu bis in den Tod 1916 . Mit dem
Abspielen der Volkshymne fand die erhebende Feier
ihren Abschluß .

4c

bulgarischer Kriegsbericht.
Sofia , 11 . Oktober . (W .T .B .) Amtlicher Bericht

von gestern : Mazedonische Front : Zwischen
deni Prespasee und der Cerna lebhafte Artillreie -
tätigkeit . An der Front des Cerna -Knies haben wir
alle Angriffe des Feindes durch unser Artillerie -
feuer und stellenweise durch Gegenangriffe abge -
schlagen . Im Moglenicatal schwaches Artillerie -
esuer . Auf beiden Seiten des Wardar Nuhe . Am
Fuße der Belastea -Planina schwaches Artillerie -
feuer . An der S t r it m a f r o n t Patrouillen¬
gefechte. An der A e g ä i s ch e n K ü st e^ lebhaftes
Kreuzen . — Rumänische Front : Längs der
Donau und in der Dobrudscha Ruhe . An der Küste
des Schwarzen Meeres haben fünf russische Kriegs -
schisse den Hasen Jniada beschossen . Auch die Höhen
uni Tatladjsköj wnrden von der feindlichen Flotte
beschossen .

Der Krieg mit Rumänien.
Beunruhigung in Frankreich .

Bern , 11 . Oktober . (W .T .B .) Die allge -
meineBeunruhigung in Frankreich über die
Lage in Rumänien , über die die französische Presse
durch den Hinweis auf angebliche Fortschritte der
Russen und Rumänen in der Dobntdscha hinwegzu .
täuschen versuchte , erhellt deutlich die Forderung des
Echo de Paris , daß die Alliierten alle in ihrer
Macht stehenden Maßnahmen ergreifen müßten , tntt
in kurzer Frist im Norden gegen die Manöver Fat »
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heit dazu bietet. Aber bei dieser Art von Kriegs -
führ^ ng bleibt wenig Zeit übrig , zu untersuchen,
von welcher Nationalität die Unterseeboote
sind, auf die Jagd gemacht wird . Es infus} gegen sie
aufgetreten werden » sobald sie gesichtet werden. Es
ist deshalb keineswegs ausgeschlossen , daß auch ein
Unterseeboot der Dereinigten Staaten , wenn es sich
in die gefährliche Zone verirrt , das Los ereilen
könnte , das den Deutschen zugedacht war .

*
*

*

Bern , 11 .- Oktober. (W .T .V^ Die im Marine -
Ministerium in Paris angeschlagene 'Zahl der Ge-
retteten und Vermißten von der „Gallw "

, die zu
der gestern gemeldeten scheinbar in Widerspruch
steht , bezieht sich offenbar nur auf die B e s a tz u n g
'des Schiffes , nicht aber auf den an Bord befind-
lichen Truppentransport .

) * (

Der Krieg im Grient .
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinoprl , 11. Oktober. (W .T .B .) Amtlicher
Bericht von gestern : Auf den Fronten in P e r s i e n,
am Tigris und am Euphrat haben keine Er»
eignisse von Bedeickung stattgefunden . — Ka u -
kasusfront : Auf dem rechten Flügel haben wir
die Stellungen und Lager des Feindes wirksam
unter Feuer genommen unb ihm zahlreiche Verluste
zngefügt. Tie Bedienungsmannschaften einiger

■Maschinengewehre des Feindes wurden von uns
unter Feuer genommen und in Unordnung zer¬
streut.

(OD)

Karlsruhe , 11 . Oktober 1916 .
«.Nur gegen bar ! "

Man schreibt uns :
Fast alle Blätter bringen Aufforderungen ,

den Ge l d v e r k e h r bargeldlos zu gestalten
und dies ist recht so . Wir meinen aber , man sollte
die Sache auch in Wirklichkeit umzusetzen obon , d . h .
die Behörden , mit gutem Beispie vorangehen un!d
nicht das Gegenteil machen . Die B a d i s ch e
Landwirtschaftskammer versteigert ab¬
wechselnd fast je<de Woche kriegsuubrauchbare Pferde ,
Fohleri . Zugochsen usw. gegen dar . Wir haben in
letzter Zeit einige dieser Bersteigerungen besucht und
gefunden, daß etwa 20 Tiere zum Ausruf kamen ,
Liebhaber waren es aber in jedem Fall mindestens
300 . Jeder war gezwungen, doch mindestens
1000—2000 Mark bei sich zu führen, macht eine
Unmasse von Geld , das von den Banken entnommen
wurde , oder aber , was noch schlimmer ist , aus die-
sein Grunde seit Wochen zu Hause brach lag , nur
um Geld für die Versteigerung zu haben.

Ein anderer Fall : Die Steuerbehörde hat
die Einrichtung getroffen, daß Steuerbetrugs durch
'Postscheck oder Ueberweisungen beglichen werden
können. Sagt man das dem Steuererheder , daß
man auf diese Weise die Sache in Ordnung bringen
will, so meint er : „das tuen Sie nicht, denn ich be¬
komme dänu meine Einzugsgsöühren nicht.

" Man
lebt auf dem Lande und da kann man nicht den
Herrn Steuereinnehmer ausschalten. Kürzlich
wurde in Koblenz eine, große Partie Leder ver»
steigert , natürlich „nur gegen bar "

. Der Lieb -
Haber mußte mindestens 15000 Mark mitbringen ,
wenn er steigern wollte. Es waren etwa 70 Lieb-
Haber , das macht mehr als eine Million , die da
wegen 15 060 Mark nutzlos herumgetragen werden
mußten .

Könnte man diesem Unfug nicht dadurch steuern ,
daß man wie bei Grundstücksversteigerungen vor-
geht , nämlich als Garantie 10 Prozent des Gebots
in bar anzahlt , in unserm Falle also auch 10 Pro -
zent bar , den Nest aber nach Abholung des Tieres
oder der Ware bezahlt? Der Steuerbehörde wäre
aber zu empfehlen, den wirklich recht unzureichend
bezahlten Untcrerhebern eventl. für alle Beträge ,
die in ihrem Bezirk zu zahlen sind , gleichgültig, ob
er sie selbst einzieht oder ob sie auf anders Weife ein-
gehen, die vollen EinzugsgÄbühden zu zahlen.

Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei , den bar -
gelölosen Verkehr zu heben .

vom Suchelnsammeln.
In dem unter obiger Ueberschrist erschienenen Ar-

tikel in Nr . 461 des Bad . Beobachters ist neben
einem Druckfehler ein weiterer unliebsamer Fehler
unterlaufen . Im 2 . Absatz, Zeile 8, sollte gesagt
sein , daß der Sammler , der alles abliefert, vom
Kommunalverband minder taugliche Kerne
(nicht „wieder taugliche") zurückerhält, im Vergleich
mit denen, die er sorgfältig gesammelt hat. In dem
Artikel heißt es, daß nach der Bundesratsverordnung
nur ein Viertel an den Kommunalverband a b -
z u l i e f e r n ist . Dies trifft nicht zu . Nach der
genannten Verordnung darf der Sammler nur e i n
Vierteldes Ergebnisses, höchstens , aber 50 Pfund ,
zurückbehalten , muß also drei Viertel an den
Kommunalverband abgeben. Nach den hierzu _

er¬
gangenen Ausführungsbestimmungen des Mini -
steriums des Innern muß der Sammler alles ab -
geben, wovon er später ein Viertel zugewiesen er-
hält . Die Sache ist noch schlimmer , als in obigem
Artikel geschildert . - Wenn ein Sammler eine sich
des Oelschlagens werte Menge für sich ernten will,
muß er 2 Zentner für den Kommunalverband sam -
meln , um 50 Pfund für sich zu erhalten . Er erhält
für 50 Pfund gelesene Bucheln (50 X 20) — 1 0 M f.
Für 8 Liter Oel — soviel werden aus 50 Pfund
ungefähr geschlagen — muß er nach den heute
bestehenden Preisen (8 X 14) 112 Mk . bezahlen;
oder glaubt ein vernünftiger Mensch , daß das Liter
Oel zum Preise von 1 M k . 5 0 P f g . , wie es sich
nach dem für die Bucheln ausgeworfenen Preise be-
rechnen würde , verkauft wird ? Glaubt jemand,
daß sich eine Person der mühsamen und gesnndheits-
schädlichen Arbeit unterzieht , 2 Zentner Bucheln zu
sammeln für diesen Spottpreis ? Die Bucheckern-
ernte verspricht in diesem Jahre ein Erträgnis , wie
seit Jahren nicht . Was wird aber durch diese er-
wähnte Verordnung erreicht? Wie wir bereits sag-
ten : der Wald ist verödet, niemand sammelt Buch-
eckern für den Kommunalverband ; die Bucheckern-
ernte geht zugrunde : oder man sammelt und gibt
nichts ab . Was ist dann besser?

Wie richtig wir 'die Stimmung in der Kandbe -
Volkerung wiedergeben, ergibt sich auch aus einer
Zuschrift von der Bergstraße im Mannheimer Volks -
blatt , in der gesagt ist, es sei schade , daß so viel
Buchelkerue der Oelgewinnung verloren gehen , weil
die Anordnungen der Behörde vom Buchelsammeln
direkt abschrecken . Es ist doch auch den
Behörden bekannt, daß das! Geld heute viel weniger
Anreiz bietet , eine im Interesse der Gesamtheit
notwendige Arbeit zu verrichten, als eine in Aus-
sicht gestellte , zum Leben notwendige Sache . Wer
Aussicht hat , gutes Buchelöl zu erhalten , dessen Roh-
stoff er selbst gesammelt hat , sammelt selbstverständ¬
lich auch für andere eher, als wenn nur Geld oder
ein zweifelhafter Anteil an der Gesamtsammlung
angeboten wird . Wer die Sache eilt , man darf sich
nicht lange besinnen. Auch von der Bergstraße wird
geschrieben , daß der Sammeleifer infolge der be-
hördlichen Anordnungen geschwunden ist.

Auch im Bruchsaler Boten lesen wir aus Weiher
über dieselbe Angelegenheit u . a . folgendes:

„Die Folge (der jetzt getroffenen Anordnung ) wird
fein, daß wohl der größte Teil der reichen Büchel -
ernte im Walde liegen bleibt und verderben wird .
Anders wäre es , wenn der Sammler das ganze Er -
gebnis behalten und frei darüber verfügen dürfte , er
würde in erster Reihe für Oel in seinem eigenen
Hausstand sorgen und dann die überschießende
Menge Bucheln zu einem der Mühe entsprechenden
Preis an solche Familien verkaufen, denen das
Selbstsammeln zu umständlich und zeitraubend ist :
es darf aber angenommen werden , daß bei Wegfall
der forstamtlichen Bedingung , betr . Aulieferung der
Bucheln, jede Familie in Stadt und Land, denen es
die Zeit und der Stand erlaubt , durch Sammeln
der Buckeln für Oelgewinmuig im Hausstand besorgt
sein wird . Wir sind entschieden der Ansicht , daß es
doch besser ist, die Bucheln , die unser Herrgott
wachsen ließ , werden zur Gewinnung von Oel ge-
sammelt, als wenn sie ungenutzt verderben ; im
letzteren Fall hätte auch der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette G . m . b. H.
in Berlin keinen Nutzen."

Nr . 469

Chronik .
Aus Sa5s ».

) : ( Karlsruhe , 7. Okt . Die nächste Gerichts -
schreibcrgehilfenprüfung wird Mitte Februar
1817 abgehalten werden . Die Anmeldungen der Büro -
anwärter zu dieser Prüfung sind bis Ende Oktober d . J >
auf dein Dienstweg beim Justizministerium einzureichen .
Zugunsten solcher Anwärter , die infolge ihrer Einbe -
rufung in den Heeresdienst die Ablegung der Gerichts -
schreibergehilsenprüfung verschieben müssen , sind Ä^ asz -
nahmen in Aussicht genommen , die den erwachsender »
Nachteil ausgleichen sollen .

<? Mannheim , 11 . Oktober. Dem Packer Eugen
Ueberrheinin Mannheim , derzweiSchüler
vom Tode des Ertrinkens rettete ,
winde vom Großherzog die silberne Ret -
tungsmedaille verliehen.

Baden - Baden , 10. Okt . Von Major a . D . Sig -
m u n d von Bodman sind der Stadtgemeinde eine
größere Anzahl Alpenpflanzen zur Anpflanzung
des Merkurgipfels geschenkt worden .

$ Baden - Baden , 10. Okt . Von der Erhebung
ei « er obligatorischen Kurtaxe wird hier für
die Zeit vom 1 . November bis 1 . April abgesehen . ^— Der Stadtrat sprach sich dem Grotzh . Ministerium
des Innern gegenüber für die Beibehaltung der
sogn . Sommerzeit für die künstigen Jahre , aber
gegen eine Ausdehnung auf die Wintermonate aus . —
In Uebereinstimmung mit den anderen Städteordnungs -
städte sprach sich der Stadtrat gegenüber der Staats -
regierung sür Schaffung einer gesetzlichen
Grundlage aus , im Zusammenhang mit der event .
Einrichtung eines amtlichen Wohnungsnach -
weises einen Meldezwang über leerstehende Woh -
nungen einzuführen .

( ! ) Baden -Baden , 10. Okt . Der Stadtrat be¬
schloß auf Anregung der deutsch - türkischen Wer -
ei n i g u n g als Stipendium für einen eine hiesige
Schule etwa besuchenden Türken in den nach-
sten 3 Jahren einen Betrag von jährlich 500 Mk . in den
Voranschlag einzustellen . — Die Stadtgemeinde ist dem
GriindungsauSschuß für ein Museum zur Kuni >e des
Auslandsdeutsckitnms , welches in Stuttgart eingerichtet
werden soll, mit einem Jahresbeitrag beigetreten .

□ Baden -Baden , 11 . Oktober. Die Geflügel¬
zählung vom 15. September hat eine Zunahme
von über 2000 Hühnern , Enten und Gänsen im
Stadtbezirk gegenüber der Zählung im Frühjahr
1916 ergeben.

Seckbach bei Lahr , 11 . Okt. Ein bedauer -
licher Unglücksfall ereignete sich in dem
benachbarten Steinbach : iws 3jährige Söhnchen des
Bernhard Geringer verbrühte sich derart ,
daß es an den Folgen starb .

C? Frciburg , 10 . Oktober . Der Kaiser wird
demnächst als persönliche Gabe dem Papit
ein nach jahrelanger Forschung soeben abgeschlossenes
Werk des badischen Prälaten W i l p e r t über die
„Mosaike und Wandmalereien Roms " überreichen
lassen , dessen Entstehen der Kaiser seit Jahren mit
Interesse beobachtet und gefördert hat . Die wert -
volle literarische Gabe besteht aus sieben schweren
Folios in weißen Lederbänden mit Auflage-KnöpfeN
aus Malachit und erscheint demnächst im HerderschenVerlag in Freiburg .

K ) Tonaue ^chingcn , 10 . Oktober. Der Fürstvon
Fürstenberg hat dem Verein „Badischer
Heimatdank " 5000 Mark mit der Maßgabe ge-
stiftet, daß je die Hälfte dem Gesamtvorstand zur
Verwendung für Landeszwecke sowie dem hiesigen
Bezirksausschuß für die im Bezirke wohnenden
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen zur
Verfügung gestellt wird.

Q Lörrach, 10. Oktober. Privatier Guter -
mann - Gloor und seine Gemahlin begingen
gestern das Fest der goldenen Hochzeit .

Bräunlinge « , 10. Oktober. Gestern vormittag
halb 10 Uhr brannte das Anwesen des Bürger -
meisters Bertsche vollständig nieder .
Gebäudeschaden etwa 15000 Mk. , Fahrnisschaden
7—800 Mk . Entstehungsursache noch nicht fest-
gestellt .

X Konstanz, 10 . Oktober. Da die Ausfuhr
von Milch und Käse in den Sendungen
für Kriegsgefangene nicht mehr erlaubt ist, bittet
das Berner Hilfskomitee für Kriegsgefangene die
Gesellschaften und Pirvate , keine derartigen Artikel
den Sendungen beizulegen, die sie ihrer Vermittlung
anvertrauen . Das Ausfuhrverbot gilt für die ganze
Schweiz .

geistige Schätze mit , j^ aber diejenigen , die ihr die-
selben erschlossen, besonders sie, die Eine , die Ein -
zige , die Mutter ihrer Seele , die ging nicht mit ihr ,
die MÄßte dableiben im Schatten der hohen Mauern
und im Schutz des Altars . . . Das Kind mußte hin-
aus in die fremde Welt , unter Menschen , die es viel-
leicht wieder betören durch Lug und Trug , und ihm
die Schätze seines Innern rauben mit List und Ge-
walt , die die Blumen in seinem Herzen ruchlos zer-
treten und mit wüster Freude sehen , wie das alte
Unkraut wieder emporschießt,und wuchert . . . .

Schwester Josefa war tief bewegt. Nur wenig
sprach sie , und das mit zitternder Stimme , aus der
die Sorge klang.

Sie nahm ein Ecce homo-Bild und reichte es
Liese .

„Wenn Du verzagen willst, richte Deine Augen
hierher . Dein Heiland , der um Deinetwillen litt ,
verläßt Dich nicht . Und wenn Du leidest , so denke
an seine Schmerzen, die er , der Unschuldigst, durch -
litt . Halt fest an ihml "

Schluchzend kniete Liese vor der hohen Gestalt und
empfing das segnende Kreuzzeichen auf die Stirn .

Fünf Minuten später schlössen sich die Kloster-
Pforten hinter ihr .

*
Sechs Wochen war Liese nun in ihrer neuen

Stellung . Ihr war es, als seien es sechs Jahre .
Nicht weil sie sich etwa unglücklich gefühlt hätte, son-
dern so vertraut und heimselig war ihr alles , was
sie hier umgab, von der leidenden alten Frau ange-
saugen, bis zu dem dicken , kleinen Mops , der sein
Plätzchen in der Nähe des Ofens auf einem vierfach
zusammengelegten, alten Teppich mit stoischem
Gleichmut einnahm.

Es war eine kleine , bescheidene Wohnung , welche
Frau Berta Winter innehatte . Sie lag zu ebener

Erde, und die Fenster gingen nach dem kleinen , aber
lieblichen Hausgarten ; sie war zugleich die Staats -
stube . Eine grüne Nipsgarnitur mit weißen, ge-
häkelten Deckchen stand da, der Tisch war mit einer
aus grauem uud grünem Garn gehäkelten Sternen -
decke bedeckt , auf dem Tische stand auf einer aus bun-
ten Tuchläppchen zusammengesetzten Tasse eine hohe
LaMpe, die einst für Brennöl , nun aber für Petro -
leum gerichtet war . Eine schlichte Biedermeierkredenz
zeigte hinter ihren Glasscheiben Herrlichkeit einer
vergangenen Zeit : eine Zuckerdose aus Porzellan in
Form eines Apsels, einige Glaspokale , ein Alt-
Wiener Teeservice und mehrere hübsche Blumen -
Vasen . Ans einem Schubladenkasten thronte eine
alte Stockuhr , die mit silbernem

_ Stimmchen die
Viertelstunden repetierte . Durch die kleinen , blitz-
blank geputzten Fensterscheiben schien die Morgen -
sonne freundlich in das Gemach . Liese ist eben mit
dem Scheuern des Bodens beschäftigt . Eine große
Wirtschaftsschürze verhüllt ihre kräftig blühende Ge-
stalt, ihre Wangen sind leicht gerötet. Jetzt schiebt sie
den großen Lehnstuhl, der in der Nähe des einen
Fensters steht , mehr in die Ecke, bis wohin die Son -
umstrahlen nicht so sehr eindringen können , bürstet
das Kissen , das darauf liegt , sorgfältig ab , schließt
das eine Fenster , Zupft die weißen Spitzengardinen
zurecht und geht dann in das anstoßende Gemach .

Auch hierher dringen die Sonnenstrahlen , doch
hier bescheinen sie ein weniger freudiges Bild . Frau
Winter macht Toilette , das heißt , sie versucht , sich
anzukleiden, zu waschen und zu kämmen. Aber es
geht sehr schwer.

Fast gar nicht . Das Herz ist wieder so unruhig .
Es schlägt wie rasend, um dann einige Sekunden
auszusetzen . Frau Winter hat sich angekleidet, auf
den Stuhl nicken dem Bett gesetzt und ringt nach
Atem. Ihre Gestalt ist schmächtig, ihr Haar schnoe-
weiß. Da kommt Liese herein.

„ Gott sei Dank, daß Sie da sind ! Wenn ich Sie
nur sehe, ist mir schon leichterl" sagte die Leidends
langsam und stoßweise .

„Soll ich helfen? So , bitte, ^es geht fchon. Jetzt
den zweiten Schuh. Jetzt den Schlafrock . .

„Danke, danke .
"

„Bitte , Frau Winter , lassen Sie mich täglich hel¬
fen . Das Anziehen strengt Sie zu viel an . Ich
werde jetzt mein Glück probieren , ob ich Ihnen die
Haare recht mache.

"

In einer Viertelstunde sitzt die Kranke im Speise-
zimmer im Lehnstuhl. Der Anfall ist vorüber.
Glücklich schaut sie ins Grüne . Der Flieder ist heute
nacht aufgeblüht . Er duftet. Er duftet himmlisch .
Eine Amselfamilie hat sich angesiedelt in seine»
Zweigen. Wie sie singen . Die Pelargonien in dci*
Rabatten fangen auch schon an zu glühen in seuri-
dem Rotl Um das Gipsbübchen, das auf einem
Sockel inmitten des größten runden Blumenbeetes
sitzt und ewig lächelnd entweder auf die Blumen
oder den Schnee herabsieht, schlingt sich Efeu und
Kapuzinerkresse. Die Kranke sieht jetzt um zehn
Jahre jünger «aus als vor einer Viertelstunde, wo
Leid und Angst ihre Züge entstellten. Sie mag
sechzig Jahre zählen und einst ein schönes, junges
Mädchen gewesen sein . Aber schweres 'Schicksal und
die heimtückische Krankheit haben die Schönheit bald
getilgt . Liese kommt mit dem Frühstück . Sie rückt
ein kleines Tischchen vor den Lehnstnhl, deckt es n<it
einer Serviette nnd stellt den Kaffee darauf .

„Jetzt geht's mir halt gut," lächelt die Frau . .
■'

Liese verschwindet , denn sie hat genug zu tun !
räumt die Schlafkammer des „jungen Herrn " am
und bereitet das einfache Mittagbmahl für die alte
Frau , für sich und den Mops Ami .

(Fortsetzung folgt .)
( © )

kenhayns und im Süden gegen die Operationen
Mackensens austreten zu können . Wer nur Ruß -
I a n d allein sei fähig, Rumänien durch beträcht¬
liche kriegsgeübte Verstärkungen zu unterstützen.
Rußland allein könne die Lage wieder ausgleichen,
womit der Plan Hindenburgs im Orient zusammen-
breche. — — )ODt

ose Krieg
"

Zur See .

Dss ö?utschen U-öoote an Her kanadisch-
amerikanischen Küste.

Richtigstellung feindlicher Behauptungen .
Berlin , 11. Oktober. (W .T .B .) In der f e i n d -

lichenPresse sind über die deutschen U -B o o t s-
erfolge an der K ü st e der Vereinigten Staaten
verschiedene Angaben gemacht und Betrachtungen
angestellt worden, die nicht unwidersprochen bleiben
dürfen . Der funkentelegraphische englische Zeitungs -
dienst von Poldhu vom 10. Oktober meldet, daß
„U 53 " 6 feindliche Schiffe torpediert und in eini-
gen Fällen versenkt hat . Hierzu wird uns von z u -
ständiger Seite mitgeteilt, daß der Han -
d e l s k r i e g an der Küste der Vereinigten Staaten
nach den Regelnder deutschen Prisen -
ordnung geführt wird , die bestimmt, daß
ein Handelsschiff angehalten und nach der Unter -
suchung und nachdem seine Besatzung und seine Fahr -
gäste sich in Sicherheit gebracht haben, unter ge-
wissen Voraussetzungen versenkt werden darf . Diese
Voraussetzungen sind z. B . , daß es sich um einen
feinblichen Dampfer handelt , oder um einen neu-
tralen Dampfer , der Bannware befördert , und daß
die militärische Lage es ausschließt, den als Prise
aufgebrachten Dampfer in einen Hafen zu bringen .
Es handelt sich also keineswegs darum , daß 'Hau-
delsdampser etwa ohne vorherige Warnung durch
Torpedoschuß versenkt worden sind . — Das Reu-
tersche Büro meldet ferner aus Washington , daß die
amerikanischen Behörden das Entstehen sehr kom-
plazierter Neutralitätsfragen befürchten,
wenn Unterseeboote so nahe an der amerikanischen
Küste operierten , daß dies einer Blockade gleich-
käme. Hierzu wird bemerkt, daß deutsche 'Seestreit -
kräfte das Recht haben, Kreuzerkrieg im
offen enMeerüberallzu führen und daß
die Hoheitsgrenze neutraler Staaten peinlich be-
achtet wird . Von einer Blockade kann selbstver -
ständlich keine Rede sein , da nur feindliche oder mit
Bannware beladen? neutrale Schiffe aufgebracht
werden, das Wesen der Blockade aber in der Auf-
briugung aller Schiffe liegt , die die blockierte feind-
Küste ansteuern oder verlassen , ohne Rücksicht auf
Flagge nnd Ladung . Auch die Frage des amerikani .
schen Journal of Commerce: „Muß unsere Küste
eine Basis für deutsche Tauchboote sein ?" ist
überflüssig angesichts der Tatsache, daß beim Anlau-
fen von Newport durch „U 53 " von den? allen Kriegs -
schiffen zustehenden Recht der Ergänznng von
Brennstoff, Lebensmitteln usw. nicht einmal Ge-
brauch gemacht worden ist . Daß an der Küste der
Vereinigten Staaten von Amerika heimliche Ver-
sorgungsstellen für deutsche Unterseeboote eingerich -
tet werden könnten, wird kein einsichtiger crmeri -
kanischer Staatsbürger glauben . In auffallendem
Gegensatz zu diesen vielen Klagen steht die Tat -
fache , daß seit Kriegsbeginn englische
Kreuzer amerikanische Häfen bewachen , und vor
Newyork z. B . so nahe an die Küste herankommen,
daß man sie von den Dächern der hohen Häuser der
Stadt mit unbewaffnetem Auge sehen kann.

Rotterdam , 11 . Oktober. (W .T .B .) Der Nieuwe
Notterdamsche Courant meldet ' ans London vom
9. d. M . : Westminster Gazette schreibt über das
Austreten des „U 53"

: Obwohl es richtig zu sein
scheint, daß das Unterseeboot in Newport weder
Heizmaterial noch Lebensmittel an Bord genom-
men hat , wird man doch nur schwer bestreiten kön-
nen , daß es den Hafen als Basis benutzt hat . — Poll
Mall Gazette schreibt : Wenn Deutschlands Kriegs -
schiffe von den amerikanischen Häsen auftreten , so
werden wir gegen sie unsererseits einen P a -
trouillendienst einrichten müssen . Auch wer-
den unsere Handelsschiffe darauf ausgehen müssen ,die Piraten zu vernichten, wenn sich ihnen Gelegen-

Liese.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M. Köck.
(Nachdr . verboten, )

26) (Fortsetzung .)

Diese Vielseitigkeit, die für gewöhnlich von einer
„Stütze " verlangt wird , wurde zwar von Liese nicht
gefordert : aber dennoch lief ihr ein Schauder nach
dem anderen über den Körper, als sie den Brief wie-
der las . Natürlich , von ihrer Mutter stammte der
Plan . Die meinte es gar so gut mit ihr . Schwester
Josefa schien ihre Gedanken zu lesen , denn sie sagte:

„Nicht bitter werden, Liese : deuke, es ist Gottes
Wille, und Gott ckeiut es immer gut . Wer weiß,
warum Du dorthin gestellt wirft . Vielleicht kannst .
Du einer armen Kranken ihre letzten Lebensjahre
erleichtern. Vergiß nicht, was ich Dir so oft gesagt
hebe:

Willst Du glücklich sein im Leben ,
Trage bei zu fremdem Glück,
Denn die Freude , die wir geben ,
Kehrt ins eigene Herz zurück .

"

Die Worte der ehrwürdigen Ordensfrau verfehl-
ten auch diesmal ihre Wirkung nicht . Liese schaute
etwas weniger niedergeschlagen drein , als sie das
Zimmer der Präfektin verließ .

Zehn Tage später aber stand sie, in Tränen ausge-
löst, an demselben Orte . Wieder war es so still in

' dem hochgewölbten Raum , wieder klaugen leise Or -
geltöne vom Musikchor herüber . Sie klangen heute
in Lieses Ohren so wehmütig , so traurig , wie noch
nie . Sie nahm ja Abschied. Ihr wehes Herz quoll
über von Dankbarkeit und Liebe . So arm war sie
Kelchergekommen, so reich ging sie sort. Sie nahm
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zz Konstanz, 10. Oktober. Der Redakteur der

Konstanzer Zeitung , Dr . G . Hägermann , wurde
als beratendes Mitglied in die Theater «
k o m m i s s i o n berufen.

*
W Bezugsscheine auch für Fahnen .

Es war zweifelhaft, ob für die Web- und Wirk-
waren . vorgeschriebenen Bezugsscheine auch für den
Kauf von Fahnen , Flaggen , Standarten usw. nötig
sind. Die zuständige Behörde hat jetzt nach dem
Konfektionär auf eine Anfrage entschieden , daß auch
für den Kauf der Fahnen ein Bezugsschein erforder-
lich ist , und zwar ohne Ausnahme , welche Länge die
Fahne usw . hat.

)X (

Auf üem 5elüe öer Ehre JILj
gefallene öaöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Musketier Stephan Rieger von Michelbach ( Murg -
tal ) , Gefr . Wilhelm Kipphan , Inhaber des Eisernen

'ÄleuzeS .

Ritter ües Eisernen Kreuzes.
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :

llnleroff . Gmil Anselm von Michelbach ( Murgtal ) ,
Wahrer Franz Stricker von Odenheim , Lt . d . R .
und Adjutant Lehramtspraktikant Hugo Zimmer -
iunn van Karlsruhe , Gustav Suio }, Vizefeldwebel
bei eiiu e »-Kraftwagen -Park .

?

Lokales .
Karlsruhe , 11 . Oktober 1916 .

4 - Tagung des badi schen katholischen Frauen -
bnndes. Die Beratiungen wurden heute vormittag
fortgesetzt . Wie gestern wohnte auch heute als Ver-
treter des Hochwürdigsten Herr « Erzbischofs Herr
Doinkapitular Mutz bei , der auch in den Bemtungen
das Wort ergriff und den katholifchen Frauenöund
ganz der Zustimmung zu den von ihm vertretenen
Grundsätzen und praktischen und taktischen Maßnah -
>nen aussprach. Aus ein an den Hochwürdigsten
Herrn Erzbischof gerichtetes Ergebenheitstelegramm
lief folgende Drahtantwort ein :

_ »Erfreut durch den Ausdruck treukirchlicher Gesinnung
erflehe ich dem Katholischen Frauenbund Gottes Segen
für seine Tagung und Arbeit zur Rettung der christ -
lichen Familie . Thomas , Erzbischof ."

Auch an die Großherzogin Luise hatte
die Tagung ein Huldigungstelegramm abgesandt,
auf welches folgend« Antwort aus Schloß Baden
eintraf :

„Mit herzlichstem Dank möchte ich die gestern abend
an mich gelangte so freundliche Begrüßung erwidern ,
die Sie mir namens Ihres großen Vereins aus Anlaß
der Tagung in Karlsruhe gesandt haben . Möchte in
dieser schweren und ernsten Zeit Ihrer aller Arbeit viel
Segensreiches erreichen zum Wohl « der uns allen an¬
vertrauten wichtigen Fragen christlicher Nächstenliebe und
vaterländischer Aufgaben . Auch für Ihre freundliche
Anteilnahme an meinem Ergehen danke ich aufrichtig .

'tejopUn . Großherzogin Luis e."
fo" rfrett wiederum sehr interessante Vorträge

lim t Sri - Dransfeld sprach über die Stel -
umyjtez katholischen Frauenbundes Deutschlands

'^ Frauenbewegung . Frau Klara S i e b e r t
wer die Grundlagen 'der Hausfrauenbewegung in

Ein vorzügliches praktisches Referat hielt
Klara P h i l i p p - Pforzheim über den

"Jtusgleicl) zwischen Stadt und Land"
, in welchem

ne die Notwendigkeit besseren gegenseitigen Ver.
stchens der Nöte und Lasten in Stadt mnd Land be»
tontv . Aus den Erfahrungen einer Haushaltungs -
^ hierin gab Haushaltungslehrerin Kuhn aus Ra -

i mmmmmmaammmmamm 11n »■■■■ man uu&sx . ■—I

Theater unö Musik .
Großh . Hoftheater . In der morgigen Aufführung

des „ Freischütz " wird Herr Neugebauer den Max und
Herr Giesen den Kaspar singen . In der Partie des
« ennchens gibt Frl . Eva Haupt vom Stadttheater in
Mfeit ein Probegastspiel , dem ein weiteres in der Vor -

Stellung
des „ Waffenschmied " in der Partie der Marie

Kirchliche Nachrichten .
Allerseelen - Hirtenbrief .

Die am Grab des hl . Bonifatius in Fulda versam »
gelten Erzbischöfe und Bischöfe wenden sich mit einem
{glichen , trostreichen Allerseelen -Hirtenbrief an die
Laubigen ihrer Diözesen . Der Brief behandelt d i e
^> ristliche Trauer für die Toten , die weder
^ Trauer ohne Hoffnung , noch ohne starke Seele und
? ne Liebe ist. Mächtig wirkt in diesen Tagen , wo so

lirfi
^ Mren als Opfer des Kriegs in der Fülle mann -

chex Kraft hinübergehen in die Ewigkeit , der christliche
^ rstehungsgedonke . Das Beispiel starkmütiger Pflicht -

*muung bis zum Tode , das die gefallenen Krieger ge-
in haben , soll die Ueberlebenden aneifern , es ihnen
. der treuen Pflichterfüllung gleichzutun und nicht in
^ .' ^uchtbarer Trauer die Hände sinken zu lassen . Di «

evende Trauer aber erfordert , daß wir unserer lieben
. erstorbenen gedenken , nicht weil ihr Tod ein Verlust
vai>

*
r-
n§ bedeutet , sondern um ihnen dazu zu verhelfen ,«t! sie möglichst bald der Himmelherrlichkeit teilhastig

ot»,
n ' Eme solche Trauer tröstet und ist ein Lichtblick" »» Gedenktag aller Toten .

SU - .8 Hirtenschreiben wird am 20 . Sonntag nach
» ten (Sonntag vor Allerseelen ) von den Kanzeln
die s>r

Cn ' Zugleich ist vom 29. Oktober bis 6 . November
o, „ Abhaltung einer Armensee len - Novene an -«^ordnet .

^ Literarifthes .
Marienkalender . 25 . Jahrgang . Preis 60 Psg .

^ rlagsanstalt Benziger u . Co.
schl

^"Sigers Marienkalender mit dem farbigen lim »
WiVin dem schönen

'von Pater Blättler stammenden
? °W , ist einer unserer schönsten deutschen katholischen
mi>etn

a ' enbcr . Er feiert denn auch in diesem Jahr sein
^ onf Jubiläum . Der Inhalt ist reich und inter -

n fpf Erzählungen gut , der Bilderschmuck trefflich ,
schöner Aufsatz mit vielen alten und neuen

5>em tl ' . . handelt vom seligen Nikolaus von der Flüe ," ' egsmann und Friedensstifter . Unser
^

badischer
« in mi +

an .n' Peter Odilo Ringholz , leitet den Kalender
<8i r . ctnci; Betrachtung „ Christus ist unser Friede " .tn diesen Kalender von jeher gern gehabt und
v . rieten ihn bestens .

statt praktische Winke und Ratschläge für die nutz -
bringende Veranstaltung von HausfrauenversamM -
lungen . An der Diskussion beteiligten sich außer
den Damen des Frauenbundes mchrfach auch ka-
tholifche Geistliche , welche aus Stadt und Land zu
der Tagung erschienen waren.

+ Das Residenz - Theater , Waldstrahe 30, bringt Mitt¬
woch, Donnerstag und Freitag wieder ein neues Pro -
gramm mit einem hervorragenden Film der „Hedda
Vernon >-Serie " : Die Bettelprinzessin , sowie eine sür
jedermann interessante Jndustrieaufnahme : „Hydrau -
lischer Bergwerksbetrieib in der La Grange "

. Der hei -
tere Teil bringt : „Wenn drei dasselbe tun ! " (Lustspiel
in 3 Akten ) . Außerdem sind die 'Kriegsbilder vom rumä -
nischen und galizischen Kriegsschauplatz , sowie die neue -
sten Berichte von der Westfront aktuell .

4c

Überraschungen in Sicht !
JNB . Man schreibt dem Internationalen Nach-

richen -Büro :
Im Hauptquartier des russischen Kaisers ist ein

Kommen und Gehen von Ministern , Generälen ,
Marschällen und Volksvertretern , das h o ch b e -
deutsame Entscheidungen im Zarenreiche
erwarten läßt . Zwar wird in der russischen Presse
allerseits versichert , daß von einer Kriegsmüdigkeit
im Lande keine Rede sei , daß man treu an der
Seite 'der freundlichen Mächte fortkämpfen weride,
bis Konstantinopel wieder gewonnen , alles vom
Feiiide eroberte Gebiet wieder zurückerobert sei .
Aber «der russische Bauer , Geschäftsmann, Kontorist,
das Heer der Subalternidsamten , und nicht zuletzt
der russisch-orthodoxe Klerus , denkt und redet an-
iders . Man weiß gut , daß der neue Minister ües
Innern , Protopopow , in allererster Linie Vertreter
des Großhandels und der Großindustrie ist , der
Wohl nicht mehr lange ziehen wird und kann, wie
Rußlands finanzielle und merkantille Werte brutal
zerstört werden. Es 'darf sicher angenommen wer¬
den, daß dieser Mann seit hängerer Zeit mit engli-
schen kompetenten Finanzmännern Unterhandlungen
pflog, welche den „Frieden auf leisen Sohlen " her-
beilocken, um so mehr , da nur zu bekannt ist , wie
gerade auch englische Kaufleute sehnlichst eine Wie -
deraufnahme internationalen Han -
>d e l s Herbeiwünschen . Solche Wünsche sind fern -
wirkende Energien , stärker als Schwert und Politik ,
urtd werden neben „Hirnger und Liebe" den Frie -
den in überraschende Nähe führen . Auch die wich-
tige Tatsache, daß Handelsdirektor Müller aus
Amerika in Deutschland dem 'künftigen Handel zwi¬
schen zwei der bedeutendsten Staaten schon jetzt die
künftige Bahn gewiesen , kann nicht ohne große
Reaktion auf Rußland und England bleiben, so
daß man anzunehmen berechtigt ist . daß sich die
Ve >rnu nft selbst in Kreisen , von denen
nian das nicht erwartet Hätte , allmählich
Bahn bricht Männer wie Protopopow, Kriwoschein,
Trepow , sind Wohl die kommenden Männer in
Rußland , die sich nicht als „Puppen im Minister -
frack" in die Ecke schieben lassen , die vielmehr als
„Retter der Vernunft " dem vom russischen Volke heiß
erschnten Frieden eine Gasse bahnen werden . Zwar
wird es jenen , die das Zarenreich in die Sackgasse
hineingelockt haben, noch einmal gelingen, der Ver¬
nunft für einige Zeit Hohn zu sprechen , (m .)

%OP

deutscher Reichstag.
Berlin, 11. Oktober 1916.

Am Bundesratstisch die Staatssekretäre
Dr . Helfferich, von Jagow , Graf Roedern , Lisco,
Golf .

Haus und Tribünen sind sehr gut besucht .
Präsident Dr. Kämpf eröffnete die Sitzung um

11 . 16 Uhr . Der Präsident verliest sin Antwort-
telegramiN des Königs von Württemberg auf die
Glückwünsche des Reichstags zum Regierungsjubi¬
läum.

Dem Bayerischen Abgeordnetenhaus ist das Bei-
leid Ulm Hinscheiden seines Präsidenten Dr . von
Orterer ausgedrückt worden .

Auf der Tagesordnung steht als erster
Punkt der schleunige Antrag der fozialdeinokrati -
schen Arbeitsgemeinschaft auf Aufhebung des gegen
Abg . Dr . Liebknecht anhängigen Strafverfahrens
und der Untersuchungshast .

Dr. Spahn (Ztr.) beantragt Verweisung an die
Geschäftsordnungskommission.

Nachdem die einzelnen Parteien ihren Stand -
Punkt kurz dargelegt haben, wird gegen die Stim -
men der Rechten und der Nationalliberalen Kommis-
sionsberatung beschlossen .

Die Schutzgebietrechnung 1910 wird ohne Aus¬
sprache an die Rechnmigskommission verwiesen .

Es folgt die Beratung eines Gesetzes über die
Verlängerung der Legislaturperiode
des Reichstages.

Nach kurzer Erörterung wird das Gesetz einstim »
mig in erster, zweiter und dritter Beratung ange-
nommen .

Auch die Verlängerung des elsaß - lothrin -
gischenLandtages wird in allen drei Lesungen
beschlossen .

Bei der ersten Beratung des Gesetzes zum Schutze
der Bezeichnungen „Ncrtionalstistung " und „Ma-
rinestistung " erklärt

Staatssekretär Dr. Helfferich : Die Befürchtung ,
daß die Fürsorgeverpflichtung des Reiches einge-
schränkt werden wolle, kann ich zerstreuen. Bei die-
fem Gesetz bandelt es sich lediglich um einen Na-
mensschutz sür diese privaten Wohltätigkeitsanstal.
ten .

Nach kurzer Besprechung wird der Entwurf an
eine Kommission von 2! Mitgliedern lierwiesen .

Bei der ersten Lesung des Gerichtskosten -
usw. Gesetzes wird gleichfalls Verweisung an eine
Kommission von 21 Mitgliedern beschlossen .

Es folgte der mündliche Bericht des Ausschusses
für den Reichshaushalt über auswärtige
Politik .

Bassermann (natl.) als Berichterstatter : Die Ver-
Handlungen de» Ausschusses waren vertraulich . Die
allgemeine 'Kriegslage ist befriedigend und als hoff¬

nungsvoll zu bezeichnen . (Lebhaftes Bravo I) Be-
sprochen wurde das Verhalten Rumäniens und die
Zustände in den neutralen Ländern , namentlich in
Griechenland. Das bewundernswerte Verhalten des
Königs von Griechenland fand sympathische Wür -
dignng in der Kommission. Auch mit der Frage der
Kriegsmittel hat sich der Ausschuß sorgfältig befaßt.
Er hat nachfolgenden Beschluß gefaßt : In eingehen-
der Beratung hat sich der Ausschuß mit der Frage
des Unterseebootkrieges befaßt . (Der Reichskanzler
betritt den Saal .) An derselben haben sich die Mit -
glieder aller Fraktionen und die Vertreter der ver-
bündeten Regierungen beteiligt und alle maritimen ,
technischen, militärischen, wirtschaftlichen und politi -
schen Gesichtspunkte wurden gründlich geprüft und
gewürdigt . Die Verhandlungen standen unter dem
Eindruck der hohen Bedeutung und waren allseitig
getragen von rein sachlichen Erwägungen und dem
Bestreben, den vaterländischen Interessen zu dienen.
Eine Einigung war im Ausschuß nicht zu erzielen
und deshalb verzichtete der Ausschuß auf eine Be-
fchlußfassung . Für die Verhandlungen iin Reichstage
empfiehlt der Ausschuß , von einer Besprechung des
Unterseebootkrieges abzusehen . Es geschieht dies in
der Erwägung , daß eine eingehendeVerhandlung der
maritimen , technischen, militärischen, wirtschaftlichen
und politischen Einzelheiten ohne Schädigung der
vaterländischen Interessen nicht möglich sei , daß aber
andererseits ohne eine erschöpfende Verhandluug der
Sache eine volle Aufklärung nicht erzielt werden
kann . Diese Erklärung wurde mit 24 gegen vier
Stimmen angenommen. (HörtI Hört !)

Bei feinen Beratungen war 'der Ausschuß erfüllt
von 'dem Gefühle der Bewunderung uNd Dankbar -
keit für unser Heer und unsere Flotte . (Lebhaftes
Brovo .) In Anerkennung ihrer unter hervor-
ragender Führung errungenen Erfolge <mf allen
Kriegsschauplätzen gehen wir der Zukunft mit
vollem Vertrauen 'entgegen. (Bravo .) Das Er-
.gobnis der neuen Kriegsanleihe Hdt abermals die
Festigkeit des deutischen Volkes erwiesen . Wehr-
macht und Volk stehen in dem uns aufgezwungenen
Verteidigungskrieg in Entschlossenheit und Einigkeit
zusainmen. (Lebhafter Beifall .)

Dr . Spahn (Ztr .) : Wir werden siegen im Kampfe
draußen und im wirtschaftlichen Kampfe daheim.
Der Reichskanzler Hat uns gesagt, daß Hindenburg
und Ludendorff die Lage als durchaus Vertrauens-
voll bezeichnen. England ist nicht nur der schlimmste,
sondern auch der berechnendste aller Gegner, der
vernichtet wenden muß . Die Beschlagnahme des
Palazzo Venezia ist eine Verletzung des Garantie -
gesetzes nnd eine Feindseligkeit gegen den Papst .
Wir stimmen der Losung bei : Fi-eie Bahn für alle
Tüchtigen. (Lebhafter Beifall im Zentrum )

Scheidemann (Soz ) : Seit der letzten Reichskanz-
lerrede sind auf dem Kriegsschauplatz unvergäng -
liche Proben der Tapferkeit unserer Truppen abge-
geben worden, namentlich in Siebenbürgen . Alle
Berechnlmgen unserer Gegner wurden durch entschei¬
dend Gegenstöße zum Scheitern gebracht . Es gibt
zu viel Neurastheniker hinter der Front . Wehe dem
Lande, das sich von diesen regieren läßt . Im Kriegs »
rat darf nicht der Recht behalten, der am lautesten
fchveit. Die Friedensaussichten sind augenblicklich
schlecht , aber alle Völker wollen den Frieden , was
deutsch ist, soll deutsch bleiben, ebenso was französisch
war , französisch. Dieser Krieg kann nur als Ver-
teidigungskrieg geführt werden. In der Ernäh -
rungsfrage sind Fehler gemacht worden. Die
Schwierigkeiten müssen unter allen Umständen über-
wundeil werden.

Bei den Kartoffeln muß alles nur denkbare ge-
schehen. Di ? Brotverteilung habe sich glänzend be-
währt . Deshalb ist die Ernährung auch tatsächlich
gesichert . Wir 'protestieren dagegen, daß der im
biblischen Alter stehende Dr . Möhring , der in
SchuWaft genommen wurde , lediglich weil er sich
im Gegensatz zur Regierung gesetzt hat , schlechter
behandelt wird , als ein französischer Kriegsge¬
fangener . Von den Feinden des Reichskanzlers wird
mit allen Mitteln gearbeitet . Hier im Reichstag
und nicht von jener dünnen Gesellschaftsschicht soll
und wird das Schicksal des deutschen Volkes ent¬
schieden werden. Weil es um Tod und Leben geht,
wünschen wir eine Regierung , die unablässig auf
den Frieden hinarbeitet . Brot und Rechte müssen
dam Volke gegeben werden . Für uns gilt es
draußen und daheim : ein Volk , ein Sieg und eine
Freiheit . (Leibhaftes Bravo uNd Händeklatschen
links .)

Basscrmann (natl.) : Wie das Heer zu seinen
Taten , so beglückwünschen wir die Marine zu den
neuen Erfolgen im Eismeer und iin Atlantischen
Ozean . Auch wir erkennen den Ernst der gesamten
Lage an ; aber der Siegeswille von Heer , Fivtte und
Volk ist ungebrochen . Den Frieden können wir nur
von einein besiegten Feinde erreichen. Die lieber-
zeugung, daß England der Hauptseind ist, hat sich
im Volke durchgesetzt. Ausschließlich das deutsche
Interesse darf maßgebend sein . Auch gegenüber
Rußland . Niemand verkennt die Gefahr , die von
Rußland droht . (Schluß folgt .)

*
Berlin , 11 . Okt . ^ W .T .B . ) Der Seniorenkon -

v e n t des Reichstags trat heute vor Beginn der Vollvcr -
fammlung zusammen und einigte sich dahin , in dieser
Woche drei Vollversammlungen abzuhalten mit den
Tagesordnungen : Auswärtiges Amt , kleinere Gesetz-
entwürfe . — Der Samstag soll sitzungsfrei bleiben , da
die Neichstagsmitglieder an diesem Tage die caritativen
Kriegseinrichtungen der Stadt Berlin besichtigen wollen .
Die nächste Woche soll dem Hauptausschuß freigelassen
werden zur Beratung der 'Ernährungsfragen und der
in der Denkschrift über wirtschaftlich « Maßnahmen er -
örterten Materie . In der übernächsten Woche sollen die
Vollversammlungen wieder einsetzen .

11 Letzte Nachrichten 11
§ § fn <»

Feindliche Fliegerangriffe auf Lörrach und MMhrim.
Lörrach, 11 . Oktober. (W.T .B .) Heute Nacht

griffen feindliche Flieger Lörrach an . Dem An-
griff ^fielen drei Personen zum Opfer .
Der Sachschaden ist gering , militärischer Schaden
ist nicht angerichtet worden . — Eiy Angriff auf
Müllheim blieb erfolglos. (Z.)

Köni ^ Otto von Bayern ernst erkrankt.
München, 11 . Oktober. (W .T .B . ) Die Korre^

spondenz Hoffmann meldet : S . M . der Könis
D t t o von Bayern ist gestern unter Magenblutungen
erkrankt. Der Zustand ist ernst.

Erzherzog Carl bei Kaiser Wilhelm .
Berlin, 11 . Oktober. (W -T -B . Amtlich .) Ter

Führer der Heeresfront Erzherzog Carl ,
General der Kavallerie Erzherzog Thronfolger
Carl Franz Joseph , weilte vorgestern zum
Besuch bei S . M. dem Kaiser im G r o ß e n̂
Hauptquartier .

Der sranzvslsche amtliche Bericht.
Paris , II . Okt . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Südlich der Somme beiderseitige
Tätigkeit der Artillerie . Zu Anfang der Nacht legte der
Feind schweres Feuer auf Deniecourt und beschoß die
Umgebung von Lihons mit tränenerregenden Granaten .
Von der übrigen Front ast nichts zu melden .

Luftkrieg : Französische Flugzeuge entfalteten
eine besondere Tätigkeiat in der Gegend von Nemiremont
und an der Somme . Sie lieferten sechs Kämpfe , bom -
barbierten Saint Pierre -Vaast und führten zahlreiche
Erkundungsflüge aus .

Paris , 11. Okt . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend : Nördlich von der Somme große ' lr -
tillerietätigkeit auf beiden Seiten . Ein Handstreich süd-
lich von Sailly -Saillisel hat uns öl) Gefangene einge »
bracht . Südlich der <Ä >mme haben wir auf einer Front
von 5 Kilometer zwischen Belloy - en -Santerre und
Chaulnes angegriffen . Unsere Infanterie hat die feiud -
liche Stellung , die ihr Angriffsziel (bildete , in starkem
Ansturm genomin « ! und sie an einzelnen Stellen merk »
lich überschritten . Der Weiler Bovant , die Waldränder
nördlich und westlich von Ablaincourt und der größere
Teil des Waldes von tlhaulnes sind erobert worden .
Der Feind h r̂t. beträchtliche Verluste erlitten , namentlich
in der Gegend von Ablaincourt . ILM Gefangene sind
bis zum gegenwärtigen Augenblick gezählt worden . Von
der übrigen Front ist nichts zu melden .

Flugwesen : In der Nacht vom 8. auf den 9 . Okt .
hatten der Feldwebelflugzcugfiihrcr Baron und Feld -
webel Chezard in Stuttgart die Fabrik von Bosch He-
schössen . Man sah starken Rauch infolge der Beschießung
von dieser Fabrik aufsteigen .

Orientarmee : An ber Strumafront hat der
Feind Cavdarnah , Ormanli unfc Haeuatar geräumt . In
der Mitte Patrouillenzufammenstöße uud mäßige Ar -
tillerietätigkeit . Auf dem Unken Flügel wird unsere An .
grisfstätiqkeit mit Erfolg fortgesetzt . Besonders leb -
hafte Kämpfe fanden im Czernabogen zwischen den
Serben und den Bulgaren statt . 816 Gesangene , da -
runter 5 Ossiziere , sind eingebracht . Monastir und
Prilep sind von unseren Flugzeugen beschossen worden .

Belgischer Bericht : Lebhafte Kämpfe der Feld -
und Grabengeschütze in der Gegend von Dixmuiden . Der
Abschnitt von Steenstraate und Boestnghe war ebenfalls
der Schauplatz gegenseitiger Beschießung .

Amtlicher englischer Bericht.
London , 11 . Okt . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Heute früh >bei Tagesanbruch
geriet feindliche Infanterie in der Gegend von Grande
court auf freiem Feld in unser Artilleriefeuer . Süd -
westlich von Givenchy letzte Nacht ein gelungener Hand -
streich gegen feindliche Laufgräben , obwohl diese ziem -
lich stark besetzt waren . Dem Feinde wurden Verluste
zugefügt .

Die Gesamt« e>rl,tste Norwegens an Schiffen .
Christiania , 11 . Oktober. (W .T .B .) Norwegisches

Telegraphenbüro : Bis heute betrugen die Ge »
s a m t v e r l u st e Norwegens 171 Schiffe mit
zusammen 236 000 Tonnen und einer Versichernngs -
summe von 84 Millionen Kronen . 134, möglicher»
weise 140 Seeleute haben bis zu diesem Zeitpunkt
den Tod gefunden . In den Häsen Nordnorwegens
liegen ' zur Zeit 6 bis 8 Schiffe , die für die Mur-
manhäfen bestimmt sind . Sie sind angehalten .
Neue Befrachtungen finden nicht statt und die
Kriegsversicherungen zeichnen bis auf weiteres für
diese Gewässer nicht.

Das neue griechische Ministerium .
London , 10. Oktober. (W .T .B .) Die Times mel¬

den aus Athen , das neue Kabinett setzt sich folgen -
dermaßen zusammen : Lambros Präsidium und
Unterricht , Zalocastas Aeußeres , Tselos Inneres ,
Drakos Krieg , Damianos Marine, Seanotoulcus Fi-
nanzen und Argyropoulos Eisenbahn , Justiz uud
Handel .

Unterredung Gcrards mit Lansiug .
Newyork , 11 . Oktober. (W .T .B .) Reuter. Vor

seiner Abreise nach Long Branch, wo er mit Wilson
zusammentreffen wird , hatte Staatssekretär Lan -
sing eine lange Beratung mit dem amerikanischen
Botschafter in Berlin, Gerard , und dem Oberst
House , dem vertrauten Berater des Präsidenten .
Amerika lehnt das Verlangen des Vierverbandes aS .

Washington , 11. Oktober . (W .T .B .) Reuter. Der
Rat im Staatsdepartement, Polk, hat mitgeteilt,
daß die Vereinigten Staaten es ablehnten ,
das Verlangen des Vierverbands anzunehmen , daß
die Neutralen die Benutzung ihrer Häfen f ii r
Unterseeboote , ob Handelss ' isfe oder Kriegs-
schiffe verweigern sollten .

AormlSsichtliche Witterung am 12 . Oktober : Ver »
änderüch , stellenweise Regen , mild .

Wasserstand des Rheins am 11. C 'der früh ;
Schusterinsel MS, gefallen 7 . Kehl 3S1 . gefallen 11 .

Maxau 666, gefallen 18 . Manheim 517 , gestiegen 2.

jXiktnfekiwfiit !
Beste Bezugsquelle Ais

iL . Bastiaa £ Ää,, . (o u
Q\ k . , >Q\ »f _ \ i r̂—

'
Caacs - Kfllendcr .

Mittwoch, den 11 . Oktober.
Kath. JUHkndvkreio Neirrtheim. 8 Uhr : Bersammlung im

Schwesternhaus mit Aortraa .
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Lebensmittelversorgung.
. Tie Bewirtschaftung von Milch und deir Verkehr

mit Milch .
Ueber die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr

mit Milch wurde vom Kriegsernährungsamt folgendes
bestimmt :

I . Bewirtschaftung von Milch .
Die Bewirtschaftung von Milch wird der Reichsjtelle

für Speisefette und den errichteten Verteilungsstellen
übertragen . Milch im Sinne dieser Bekanntmachung
ist Kuhmilch und - sahne in unbearbeitetem Zustand
«Vollmilch Magermilch . Buttermilch , Sahne , Dauermilch
und Dauersahue jeder Art , Uoghurt , Kefhr und ahnliche
Erzeugnisse ) . Sahne ist jede mit Seit , angereicherte
Milch . Dauermilch ist insbesondere : kondensierte , sterili -
sierte , homogenisierte , trockene Milch ; Dauersahne ist ins¬
besondere : kondensierte , sterilisierte und trockene Sahne .

' - II . Verkehr mit Milch .
1 . Selbstversorger sind die Kuhhalter nebst ihren

Haushalts - und Wirtschaftsangehörigen . Selbstver -
sorgern ist der Bedarf an Milch zu belasten . Der Be -
darf der 'Selbstversorger an Vollmilch zum unmittelbaren
menschlichen Verbrauch kann vom Kommunalverbande
mit Zustimmung der übergeordneten Verteilungsstelle
festgelegt werden .

2. Bollmilchverforgungsberechtigte sind : a ) Kinder
bis zum vollendeten 6 . Lebensjahre , b ) stillende Frauen ,
c ) schwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor
der Entbindung , 6 ) Kranke aufgrund amtlich vorgeschrie -
bener Bescheinigung . Die Reichsstelle trifft nähere Be -
stimmungen über die zu gewährenden Mengen ; sie kann
bei der Berechnung die Zahl der Kranken nach einem
Prozentsatz der Bevölkerung festsetzen. Vollmilchversor -
gungsberechtigte haben Anspruch auf Zuteilung von Voll -
milch nur insoweit , als sie vorhanden ist . Soweit nach
Deckung des Bedarfs der VoUmilchversorgungsberechtig -
ten noch Vollmilch zur Verfügung steht , haben Kinder im
7 . bis 14. Lebensjahr ein Borrecht anf Zuweisung von
Vollmilch (Vollmilchvorzugsberechtigte ) .

3 . Die festgesetzte Vollmilchmenge ist vom Kommunal -
verband auf die Bevölkerungsgruppen zu verteilen . Das
in dieser Vollmilch enthaltene Fett ist dem Kommunal -
verband bei der Aufstellung des Fettverteilungsplans
durch die Reichsstelle nicht in Ansatz zu bringen . In -
soweit Vollmilch über den Bedarf der Vollmilchversor -
gungsberechtigten hinaus zur Verfügung steht, wird sie
dem Kommunalverbande bei Aufstellung des Fettvertei¬
lungsplans in Anrechnung gebracht . Hierbei ist 1 Liter
Bollmilch 28 Gramm Fett gleichzusetzen . Insofern die
Entrahmung von Milch und die Verarbeitung zur Butter
aus technischen Gründen nicht möglich ist, kann die
Reichsstelle von der Fettanrechnnng ganz oder teilweise
absehen .

4 . Die Kommunalverbände haben unverzüglich die
Einrichtungen zu einer geregelten Verteilung der in
ihrenr Bezirke gewonnenen und in ihrem Bezirk geliefer -
ten Milch zu treffen . Die Kommunalverbände können
den Gemeinden die Regelung der Milchverteilung für
den Bezirk der Gemeinde übertragen . Gemeinden , die
nach der letzten Volkszählung mehr als zehntausend Ein -
wohner hatten , können die Uebertragung verlangen . Die
Berabsolgung von Vollmilch an die Verbraucher darf nur
gegen Bezugskarte oder anderen behördlichen Ausweis
erfolgen in Gemeinden von mehr als zehntausend Ein -
wohnern , in anderen Genieinden , sofern sie Milchzuwei -
sung beantragen . Die Kommunalverbände können für
ihren Bezirk oder für bestimmte Gemeinden ihres Be -
zirkes anordnen , daß die Abgabe von Magermilch a » die
Verbraucher nur gegen Magermilch - Bezugskarten oder
gegen anderen behördlichen Ausweis erfolgen darf .

5 . Zur Sicherung des Milchbedarfs können die zu »
ständigen Stellen die Lieferung von Milch an Ko

'
mmu -

nalverbände oder Gemeinden anordnen . Wird eine solche
Anordnung getroffen , so gilt die belieferte Stelle als
Milchaufkäufer .

6. Die Kommunalverbände und Gemeinden sind be-
rechtigt , Höchstpreise für Vollmilch und für Magermilch
beim Verkaufe durch den Erzeuger sowie im Groß - und
Kleinhandel festzusetzen . Gemeinden von mehr als zehn -
tausend Einwohnern sind zur Festsetzung von Höchst-
preisen von Vollmilch und für Magermilch im Klein -
Handel verpflichtet . Die Höchstpreisfestfetzuiig bedarf der
Zustimmung der zuständigen Verteilungsstelle .

Es ist verboten : Vollmilch und Sahne in gewerblichenBetrieben zu verwenden . — Milch jeder Art bei der
Brotbereitung und zur gewerbsmäßigen Herstellung von
Schokoladen und Süßigkeiten zu verwenden . — Sahne
in Konditoreien , Bäckereien , Gast -, Scharrl - und Speise -
wirtschaften , sowie in Erfrischungsräumen zu verab -
folgen . — Sahne in den Verkehr zu bringen , außer zur
Herstellung von Butter in gewerblichen Betrieben und
außer zur Abgabe an Kranke und Krankenanstalten auf -
grund amtlicher Bescheinigung . — Geschlagene Sahne
(Schlagsahne ) oder Sahnenpukver herzustellen . — Milchbei Zubereitung von Farben zu verwenden . — Milch
zur Herstellung von Kasein für technische Zwecke zu ver -
wenden . — Vollmilch an Kälber und Schweine , die älterals 6 Wochen sind, zu verfüttern .

Heubesthaffung für üen Heeresbeüarf .
Berlin , 7 . Okt . (W .T .B .) Es ist der Heeresleitungleider nicht möglich gewesen , ihren Bedarf an Heuaus der neuen Ernte im Wege freihändigen Ankaufs zu

decken; vielmehr konnten die militärischen Befchaffungs -
stellen zu den für sie festgesetzten Preisen nur geringe
Mengen Heu erwerben , und schließlich hat der Ankauf
fast vollkommen gestockt. Die Besitzer glaubten nämlich ,
entweder an den sür Heu aus der alten Ernte von der
Heeresverwaltung gezahlten hohen Preisen festhalten za
können , oder hofften auf spätere noch höhere Preise . Auch
manche Händler und private Bedarfsstellen haben sie
in dieser Ansicht bestärkt , indem sie vielfach für Heu
jeden verlangten Preis zahlten .

Die Heeresverwaltung konnte diesen Preistreibereien
nicht folgen . Eine einmalige Erhöhung der von ihr zu
zahlenden Preise hätte erfahrungsgemäß bald weitere
Preiserhöhungen zur Folge gehabt , die bei der guten
Heuernte dieses Jahres in keiner Weise berechtigt ge-
Wesen wäre .

Es ist daher erforderlich , wiederum auf das in der
Vergangenheit bereits bewährte Verfahren der
Landlieferungen zurückzugreifen . Ein entfpre -
chender Entwurf einer Verordnung liegt dem Bundesrat
vor . Umgelegt werden sollen im ganzen 1 Million Ton -
nen Heu , die sich auf 10 Monate verteilen . Da dieser
Betrag nur einen geringen Bruchteil der gesamten dies -
jährigen Heuernte darstellt , so ist nicht zu befürchten ,
daß durch die auszuschreibende Landlieferung eine
irgendwie e»hebliche Belastung der Besitzer eintreten
wird . Die Verteilung soll erfolgen nach der Anbau -
erhebung , einem durchschnittlichen Hektarertrage und un -
ter Berücksichtigung des Eigenbedarfs , der nach dem vor -
handenen Bestände an Großvieh berechnet wird .

Die in dem Entwurf vorgesehene Preis fest --
s e tz u n g entspricht den zurzeit handelsüblichen Prei -
sen ; Zinsverlust und Schwund werden durch eine ange -
messene Staffelung berücksichtigt . Selbstverständlich be-
zieht sich die Preisfestsetzung auch auf das Heu , das
aufgrund der Verordnung für das Heer beschafft werden
muß ; eine allgemeine Festsetzung von Höchstpreisen für
Heu ist nicht in Aussicht genommen .

)X (

politische Nachrichten .
Ausland .

Der Ministcrwechsel in Japan .
London , 7. Oktober . (W .T .B .) Morningpost

meldet aus Tokio vom 5 . : Okuma hatte zu sei-
item Nachfolger Baron Kato vorgeschlagen , dieser
Murd« aber von den älteren Staatsmännern abge -
lehnt , die an seiner stelle Terauchi unterstützten .
Terauchi (der neue Ministerpräsident ) besitzt zwei -
fellos das Vertrauen der Konservativen . Die Frage
der Parteiregierung tritt dadurch stark in den Vor -
dergrund «und man erwartet einen sehr bitteren
Kampf . Terauchis Anhänger sagen , daß er keine
militärische Politik führen und daß seine Regierung
keine Aenderung der Haltung Japans gegenüber den
Alliierten bedeuten würde . — Morningpost vom 6.
meldet aus Washington vom 5. : Die Ernennung
Terauchis interessiert in Amerika , weil sie
für die japanisch - amerikanischen Beziehungen von
Bedeutung sein kann . Okuma galt als Amerika -

'

freund und als nicht geneigt , die peinliche Land -
frage in Kalifornien zum Austrag zu bringen . Da -
gegen glaubt man , daß Terauchi eme energische
Politik verfolgen , der antiamerikanifchen Stimmung
in Japan Gehör schenken und eine Lösung der Frage
suchen wird . In gewissen amtlichen Kreisen Was -
Hingtons bringt man die Ernennung Terauchis niit
dem Vertrag in Verbindung , den die chinesische
Regierung mit einein amerikanischen Syndikat
über den Bau von Eisenbahnen in China abge -
schlössen hat , und mit der Begründung einer Reihe
von chinesisch - amerikanischen Banken . Die ameri -
kanische Regierung hat den vorwiegenden Einfluß
Japans in dem chinesischen Wirtschaftsleben mit
Besorgnis beobachtet und man fürchtet , daß Japan
einen Druck auf China ausüben wird , um die Ent -
Wicklung des amerikanischen Handels und der
amerikanischen Finanzinteressen in China zu der -
hindern . — Manchester Guardian vom 5 . schreibt :
im Leitartikel : Der G r u n d für den Si >urz Okumas
war die Unzufriedenheit mit feiner Chinapoli »
t i k. Die älteren Staatsmänner waren überzeugt ,
daß Okuma Japans Chancen gegen Amerika nicht
voll ausgenutzt habe . Terauchi ist ein eifriger An -
Hänger einer Vorwärtsbewegung in China und
wird sich diesem Verdacht schwerlich ausfetzen . Ein
nouer Konflikt zwischen Japan und China ist daher
Möglich.

Serichtssaal .
X Offenburg , 10. Okt . Der 38jährige Maurer Bal -

thasar M u n i q u e aus Schillingsfürst in Bayern hatte
in Miltenberg (Bayern ), Niederschopfheim , in Zell ,
Biberach , Triberg und in anderen Orten Einbruchs -
d i e b st ä h l e begangen . Unter Einrechnung früherer
Strafen wurde Munique von der hiesigen Strafkammer
zu einer Zuchthausstrafe von 12 Jahren und zu 10 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt .

Ernennungen , Versetzungen, ZuruHe-
fetzungen.

(Gehaltsklassen El bis K , sowie von nicht
etatmäßigen Beamten .)

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Grofjh .
Hanfes , der Justiz und des Auswärtigen .

Versetzt : die Justizaktuare Otto Tschann beim
Amtsgericht Eppingen zum Amtsgericht Staufen und
Gustav G l o ck n e r beim Notariat Hüfingen zum No-
tariat Pfullendorf .
Bus dem Dereiche des Groszh. Ministeriums deS

Inner ».
Grotzh . Landesgewerdeamt .

Etatmäßig angestellt : Gustav Thomas , Technischer
Assistent an der Großh . Uhrmacherschule in Furtwangen .
— Zugewiesen wurde : Dekorationsmaler Joseph Dut -
ten berger in Heinsheim als Hilfslehrer der Ge -
Werbeschule in Pforzheim . — Versetzt wurde : Diplom -
Handelslehrer Oskar Wahl , Aushilfslehrer an der
Handelsschule in Freiburg , in gleicher Eigenschaft an die
Handclsabteilung der Gewerbeschule in Rastatt .

-0D -

versthieöene Nacheichten .
Berlin , 11 . Oktober . Zu Ehren der dem Cöse-

ner S . C . angehörenden deutschen Kriegsinter -
nierten in der Schweiz gabert am 3 . d. M . die
Alten Herren der «Schweizer Korps eine große F e st -
l i ch k e i t . Die deutschen Internierten wurden von
ihren schweizerischen Korpsbrüdern , wie das Berliner
Tageblatt berichtet , mit einem Dampfboot in Weggis ab -
geholt und nach Witznau geleitet , wo ein gemeinschaft¬
liches Mittagessen und ein Kommers stattfand . Die
Begrüßungsrede hielt der Züricher Rechtsanwalt Gies -
ker, ein alter Tübinger „ Rhenane " . Der schweizerische
Festredner brachte die herzlichen Gefühle der Akäde -
miker der Schweiz für Deutschland zum Ausdruck . Na -
mens der Deutschen erwiderte Wizefeldwebel Land -
gerichtsrat Gersteiner , ein Heidelberger ,/Schwabe ", der
der gastlichen Schweiz herzlichen Dank aussprach .

Aus der Schweiz , 9. Okt . (Gerechte Strafe .)
Wie man dem Bündn . Tagbl . schreibt , war der Inhaber
eines Gasthofes in Brunnen als deutscher Reichsange -
höriger bei Ausbruch des Krieges dem Rufe des Vater -
landes gefolgt . Als es sich um die Einquartierung
kriegsgefangener Internierter handelte , wobei auch sein'Haus in Betracht fiel , erhielt er Urlaub zur Ordnung
seiner Angelegenheit . Es wurden ihm 60 Kameraden
zugesprochen . Als er aiber wieder hätte einrücken sollen ,
konnte er sich dazu nicht entschließen . Er blieb in der
Schweiz . Seine Gäste aber zogen daraus die Konse -
quenz und verließen seinen Gasthof , um an -
derswo in Brunnen Unterkunft zu suchen.

Verschwendete Nahrungsmittel .
Man schreibt der Kreuzzeitung : Trotz der weitgehen -

den Organisation unserer Lebensmittelversorgung kommt
es leider noch immer vor , daß infolge unterlassener An -
ordnungeu größere Mengen von wichtigen Lebensmitteln
zum Teil verderben oder durch unzweckmäßige Maß -
nahmen der Allgemeinheit entzogen werden . Zwei Bei -
spiele aus der jüngsten Zeit liefern hierfür den Beweis :
Aus Mainz berichtet die Volisstimme , daß im dortigen
Aolkhafen 800 Kisten Büchsenmilch , die der Z . E . G . in
Berlin gehören , zu verderben beginnen . Auf das Ange -
bot der Stadt , sie wolle die Milch übernehmen , die be-
reits verdorbener als Viehfutter vertuenden und die noch
zur menschlichen Ernährung geeignete zum halben Preise
verkaufen , sei bisher keine Antwort eingelaufen . Es sei
daher jetzt völlig aussichtslos , noch einen Teil der Milch
zu retten . Es handelt sich, wie hierzu festgestellt sei,
um ziemlich erhebliche Mengen von Milch . Eine Kiste
Büchsenmilch enthält gewöhnlich 43 Büchsen . 800 Kisten
umfassen demnach 38 400 Büchsen zu je % Liter Inhalt .
Bei einer Eindickung der Vollmilch auf ein Drittel ihres
ursprünglichen Volumens und vorausgesetzt , daß 40 v . H.
Zucker darin enthalten sind, kämen hierbei etwa 23 040
Liter Frischmilch in Frage . Das ist — wenn die An¬
gaben der Volksstimme den Tatsachen entsprechen — eine
Menge , die den jetzigen Tagesverbrauch einer Groß ,
stadt mit 100 000 Einwohnern befriedigen kann . Der
zweite Fall , bei dem es sich um nicht weniger als 18 000
Eier handelt , die allen 2 Betrieben zugewiesen wor¬
den sind, ist durch einen Meinungsstreit zwischen der
Bayerischen Lsbensmittelstelle und dem Bayreuther
Magistrat ans Tageslicht gekommen . Ein Hofkonditor
in Bohrertth hatte sich bei dem dortigen Ges »eindekolle -
gium darüber beschwert , daß einem Hotel 8000 Eier zu -
gewissen worden seien , während seine KonVtarei „ nur
10 000 Eier " erhalten habe . Es wurde festgestellt , daß
die Eierverteilungsstelle der bayerischen Lebensmittel -
stelle diesen großen Posten selbst zugewiesen oder doch
den Betrieben die Erlaubnis zum Ginlegen so großer
Mengen gegeben hatte . Auch aus München wird ge-
meldet , daß dort andauernd große Eierzuwendungen an
Konditoreien stattfänden , die in die Tausende gehen . Es
ist klar , daß eine de »artige Regelung des Eierverbrauchs
sich mit den Interessen der Allgemeinheit nicht verträgt .

GD

Geschäftsberichte . I
) : ( Durlach , 11 . Okt . Wie die Badische Maschi »

nenfabrik und Eisengießerei vorm . G . Set
bold und Sebald u . Ness in ihrem Bericht für das
30 . Juni beendete Geschäftsjahr Hervorhebt , war di<
Fabrik während des ganzen Jahres sehr gut «beschäftigt ?
Das Erträgnis ist so reichlich, daß bei wesentlich ett
höhten Abschreibungen die Dividende auf 12 Prozent (in»
Vorjahr 4 Proz . ) erhöht werden konnte . Der Kriegst
referve wurden weitere 100 000 Mk . zugewiesen .

Die Weltweizenernte 1916 .
Die 'Schätzungen der diesjährigen Weizenernte des

Welt bestätigen im allgemeinen die von unseren Feinde »
gehegten Befürchtungen . Gegenüber dem Borjahre mi4
548 Millionen Quarters wird der Ertrag der 1916 ?«
Ernte nur auf 446 Millionen Quarters geschätzt. All
dem beträchtlichen Rückgang sind ( lt . Südd . Ztg .^
hauptsächlich die Vereinigten Staaten von Amerika unij
Kanada beteiligt , also zwei große Produktionsgebisteq
die hauptsächlich unsere Feinde mit Getreide versorgen .
In der Union geht der Ertrag von 126 auf 76 , irt
Kanada von 48 auf 25 Millionen Ouarters zurück . Da -l
neben fallen aber auch die Einbußen Indiens , Austra «
kiens und Argentiniens ins Gewicht ; man schätzt den
Gesamtertrag in Indien auf 40 gegen 48, in Australien
auf IS gegen 23,5 und in Argentinien auf 21 gegen
23- Millionen Quarters . Von den europäischen Ländern
verzeichnen England , Frankreich und Rußland emg/ind »
liche Ernteausfälle , denen gegenüber der MehrerteaA
Italiens , 2,4 Millionen Quarters , kaum in Betracht
kommt . Erfreulicherweise ist die Weizenernte der Mittel -
mächte und Bulgariens recht befriedigend ausgefallen
iwtd, was namentlich für die deutsche Volksernährung
wichtig ist, auch die Roggenernte , sowie ganz besonder ?
die Futtermittelernte . Hiernach muß angenommen wer -
den , daß unsere hauptsächlich auf die überseeische Ge -
treideeinfubr angewiesenen feindlichen Länder mit den
größten Schwierigkeiten bei der Brotversorgung zu kämp¬
fen haben werden , während wir selbst auf die fremde
Brotgetreidezufuhr verziMen können . In schwierigster
Lage befindet sich jedenfalls England , das schon in Frie - n
denszeiten bei mähigen Getreidepreisen sür nahezu 900 *
Millionen Mark Weizen bezog . Nach Maßgabe der jetzt j
herrschenden Preise würde es sür die Weizeneinsuhr
allein mehr als 2 Milliarden Mark aufwenden müssen .

Bich .
Bühl , 9 . Okt . Zum heutigen Schweinemark !

wurden ausgefahren 425 Ferkel , 48 Läuferschweine auS
den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden , Kehl und
Rastatt . Verkauft wurden 369 Ferkel und 44 Läufer -
schweine in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden , Kehl ,
Rastatt , 'Schwetzingen und Mannheim . Der niederste ;
Preis für Ferkel war 30 Mark , der mittlere Preis
60 Mk ., der höchste Preis 100 Mk . ; für Läuferschweine
war der nieteiste Preis 135 Mk ., der mittlere Preis
220 Mk . , der höchste 380 Mk . pro Paar .

Radolfzell , 4 . Okt . Die Zufuhr zum Schweinemarkt z
war stark, doch bei der lebhaften Nachfrage war die Ab- >
satzgelegenheit dennoch günstig und auch ein Steigen der
Preise machte sich bemerkbar . Bezahlt wurde für das
Paar Ferkel 45—80 Mk . , auch wurden höhere Preise für
außergewöhnliche eingelne Paare erzielt . Mittlere Preis -
läge <30 Mk . Die Zufuhr wurde größtenteils aufge -
kauft .

Auswärtige Gestorbene »
(Anmeldungen von auswärts »rhheinen unter dies»?

Rubrik gratis ^
Buchen : Frau Privatiere Luise Mayer Witwe ,

jfc Ach -ern : Josef Burkhart , Magazinsverwalter ,
zjc W a l l b a ch : Kornel Wunderle , 86 I . * Herbolz -
heim (Breisgau ) : Frau Emilie Martin geb . Brehm ,
61 I . ^ Neibsheim : Karl Konrad , Landwirt , 64 I .
* Lahr : Michael Zahler , Packerei - und Lagermeister
a . D ., 83 I .

Sammlung für das Kote Kreuz und
audere Zwecke .

Für die katholische Feldseelsorge .
Bisher 3791 .95 Mark . E . S . 5 Mark . Zusammen

3796 .95 Mark .
Kür die AriegSgefaugeueu .

Bisher 1054 .05 Mark . E . S . 5 Mark . Z t«
1059 .05 Ma »k.

Für bad . erblindete Krieger .
Bisher 327 .05 Mark . E . S . 5 M . Frl . A . Klein ' an « ,

Achwarzach, L0 M . Frau Franz Hiß 1 .50 M . Zujauime «
353 .55 Msrk .

Weitere Gaben vermitteln wir gerne .
Die Gelchäftsstrke des Bad . BeobachNrS .

Kchal . 5fui) icu»crtin fttibutg, f . 11.
Werius MgnilS -Vkrein für Baden tuib Hohenzolleru)
Mittwoch , den 25 . Oktober , nackmittagS 3 Uhr , in Donau -

eschingen , Gasthaus zum Lamm (Kleiner Saal ) :

Mitglieder - Versliiiimluiig .
Tagesordnung : 1 . Geschäftsbericht .

2 . Rechnungsabhör . 3381
3 . Beratung und Abstimmung über gestellte Anträge .
4 . Wahl des Vorstände « .

Anträge der Viitglieder sind mindestens drei Tage vor der
Versammlung mit Begründung bei dem Vorstände einzureichen .

Wir laden die Mitglieder und alle Freunde unseres Vereins
ergebenst ein und bitten um zahlreiche Beteiligung .

Freiburg , den 8 . Oktober 1916.

Per Porstand :
Dr . S . Weber , Domkapitular , Or . W . Reinhard » Repetitor ,

Vorsitzender. Schristiübrer .

Städtisches Nahrungsmittelamt.
Werkauf von Aischcn in der Fischmarkthalle am Donners -

i « sl von Z ' /z vis 7 Ahr und Kreitag von v ?rm. 8 Ahr aö .
Sowie in der Sofien -Straße 96/98 am Donnerstag von 3
bis 6 und in der Georg - Friedrich-Straße am Kreitag von
vorm . 8 Uhr aö . 3434

Trauer-Bilder - , Karten etc .
in sehr grosser Auswahl liefert rasuliest
Druckerei Oadenia , Karlsruhe.

Verlag der A .-G . Baden ia Karlsruhe .

In jede Volksbibliothek und
in jede Lazarettbibliothek

gehören einige Exemplare von Franz Dor :

Lebt« bi !her « s kro SetlfotaefltraS
1 Gr . 8"

, IV und 165 Seiten Mit 8 Bildern ,
geheftet 1 .20 .

Inhalt : Aranz Faver Höss , ein Mann der Tat ;
^

Geistlicher Wat Mitßeün Weitz , ein Mann der Caritas ;
Khomas Heisekliart , der Waisenvater von Hohen - i
zollern ; Dekan H' eter Schäfer , zarte Gerechtigkeit ;
Hcorg Lorenz , ein Priester nach dem Herzen Gottes ;
Kermann Ainneisen , ein Soldatenfreund ; Konrad
Käring , ein Freund der Presse ; Hermann IZär, ^

^ ein Jünger des eucharistischen Heilandes .
~

Zahlreiche Zuschri ' ten zeigen, wie gerne diese Lebensbilder in '
weiten Kreisen des Volles gelesen werden .

^ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt
vom Verlag .

Infolge des Krieges
leide» alle Missionen Not

Wer
ein Missionkalmosen von

S0 Afennig
sendet

an P . Redakteur des Aliöttinger
Franzisknskalenders

Altöttinq , Oberbayern ,
erweist der südamerikanischen In -
dianermission der bayer. Kapuziner

eine große Wohltat und
erhält

dafür den 114 Seiten und über 150
Bilder enthaltenden

kltltisder für das Jahr 1917
zugesandt . 3046 ,

L Vieris!)
R Mite .

Halb-, Sitz - , Fuss - undW«ehsel -
bäder. Duschen , Wiekel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf- undHeissluft -Kasten -
bäder etc . 82

Oamenbadezeit : . Montag und
Mittwoch vorm. 8— 1 Uhr
und Freitag 3 —8 Uhr."

Herrenbadezeit : „Alle öbrige
Zeit , Samstags bis abends
9 Uhr, Sonntags nur vor¬
mittags 8— 12 Uhr . "

Mittags 1 — 3 Uhr geschlossen .

Wir haben auf Lager :

I Karte zu den Kämpfen um Saloniki.
Hasstab 1 : 750 000 Bildgrösse 40 : 50 cm j
Der grosse Maestab gestattet die Wiedergabe zarareieber Details , j
Die Karte ist farbig gehalten . Preis 40 Ffg .

Sorfimcntsabieiiung desBadischen Bsobaehtars Kartsraha

Lastkraft¬
wagenführer
für fofort gesucht . 8434

Städtisches MWnenbaumt
Kaiserallce II »

Eicheln
werden täglich (mit Ausnahme
Samstags ) in der Zeit von 8 — 5
Uhr mittags angekauft . 3431
Städt . Schlacht - und Viehhof -

Direktion .

Auf sofort fleißiges , zuverlässiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen 3433

gesucht .
Frau Prokurist Seemann

Karlsruhe , Ettliugerftr . 37

Drucksachen
jeglicher Art fertigt schnellstens a«

„ Badenia " . Slkt . -Ä- el . f »*
tutö « erlag . Karlsrui »- .
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